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„Das ist die Jarde — "
Während am Mittwoch die Garde beim Einzug des

englischen Königspaares paradierte , hat man ihr in der
Budgetkommission des Reichstages an den belitzten und
bestickten Kragen gewollt . Aber zur Freude für jedes wak-
kere Preußenherz und zur besonderen Genugtuung der¬
jenigen unserer Mitbürger , die, wie inimer , so auch am
Mittwoch wieder in nicht ganz tadellosem Smoking und
etwas zweifelhafter Wäsche vor und neben den Regiments -
kapellen marschierten, ist dieser schmähliche Angriff auf
einen der Grundpfeiler von Deutschlands Größe abge-'
schlagen worden . Sowohl der sozialdemokratische Antrag ,der die besonderen Vorschriften der Rekrutierung , Ausstat¬
tung und Uniformierung des Gardekorps und der son

>. fügen Elitetruppen aufgehoben wissen wollte , wie die fort¬
schrittliche Resolution , die den Reichskanzler ersuchte , auf
die Abschaffung der Privilegierung einzelner , bestimmter
sTruppentörper nach Garnisonort , Avancement usw . hinzu
Wirken, wurden abgelchnt . Um diesen Triumph über die
Feinde der heiligsten Güter machten sich die Vertreter aller
bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Freisinnigen und
der Elsässer verdient , aber wer weiß , ob ihnen ein Erfolg
beschieden gewesen wäre , wenn sich der Kriegsminister
nicht mit gezogenem Degen an ihre Spitze gestellt hätte .

Josias Freiherr v . Heeringen hatte wieder einmal
eiiPn großen Tag . Er hat seinem Ruhmeskranz einige
neue Blätter hinzugefügt . In der schönen militärischen
Knappheit und Schneidigkeit , die ihn auszeichnet , erklärte\ jer den sozialdemokratischen Antrag für einen Eingriff in
jdie verfassungsmäßige Kommandogewaltdes Kaisers und eine Verletzung des Geistes und
derTradition derArmee imd -er-fügte hinzu , daß
seine Aufnahme in das Gesetz dieses seiner Ansicht nach
für die Regierung unannehmbar mache . Gegen so schwer^Geschütz vermachte der Feind nicht aufzukommen . Sein
Schicksal war besiegelt . Drei Hurras für den wackeren
General !

Von der Kommandogewalt des Kaisers hatten wir
schon seit bedenklich langer Zeit nichts gehört . Gut , daßuns diese „ultima ratio "

, diese letzte Zuflucht des preußi
scheu Kommrßgeistes , gebührend in Erinnerung gebrachtworden ist . Wir wissen jetzt wieder , daß alle Versuche, in
der inneren Gestaltung und Verwaltung des Heeres Fort¬
schritte zu machen, an dem vielberusenen Artikel 63 der
Reichsverfassung oder vielmehr an seiner offiziellen Aus¬
legung scheitern. Weil da, was uns hier besonders inter¬
essiert , vorgesehen ist, daß der Kaiser die Gliederung und
Einteilung des Kontingents des Reichsheeres und inner
halb des Bundesgebiets die Garnisonen bestimmt , hat
nach der bei der Regierung und den reaktionären bürgen
lichen Parteien herrschenden Auffassung die Volksvertre¬
tung nichts hineinzureden , wenn einzelne Truppenteile sooder so besonders privilegiert und durch ihre hervorragende
Verwendung für Paradezwecke und andere Spielereien den
Aufgaben entzogen werden , für die das Heer in feiner Ge¬
samtheit doch eigentlich vorhanden .

Als der tapfere Josias sich von dem ersten Erfolg eini¬
germaßen erholt hatte und sah , daß er seine Truppen noch
hübsch beisammen hatte , ritt er, um den Feind völlig auf¬
zureiben, noch eine zweite Attacke : Der Antrag der Sozial¬demokratie, so rief er aus , wolle das Gardekorps besei¬
tigen ; damit sei ein scharfer Angriff gegen die
Person des Kaisers verbunden , der auf das ent-

' schiedenste zurückgewiesen werden müsse . Nun sind wir' ganz tot ! Ein Glück nur , daß die sozialdemokratischen
Mitglieder der Kommission unter dem Schutze der Im¬munität stehen : sie wären sonst am Ende noch wegen
Majestätsbeleidigung angeklagt worden . Jedenfalls steht
-es jetzt fest, wer die Garde kritisiert, den Kaiser kritisiert,wer die Garde für überflüssig erklärt, Wilhelm II. für
überflüssig erklärt . Garde und Hohenzollern sind eins und
auf ewig untrennbar verbunden .
: So ists auch zu verstehen, daß der Minister das ganze
Gesetz als unannehmbar bezeichnet, wenn der sozialdemo¬
kratische Antrag angenommen werden sollte . Nachher hater um des lieben Friedens willen versichert , das sei seine
persönliche Meinung gewesen . Aber es liegt auf der
Hand , daß Josias nur ausgesprochen hat, was man anallen maßgebenden Stellen denkt . Die Ver¬
stärkung des Heeres hat für die Regierung und den ober¬sten Kriegsherrn keinen Sinn und keinen Wert mehr, wenn
ks keine Soldaten mit Litzen am Kragen , Adlern auf demHelm . Sternen auf der Satteldecke und sridericianische
Viechhauben mehr geben soll. Wenn die Regimenter inBerlin und in Potsdam nicht mehr für vornehmer geltensollen als die in Insterburg , Stallupönen und Mörcknngen;wenn also die Söhne der exklusivsten Familien des Landesals Offiziere mit den Sprößlingen irgend eines Koofmichsaber Oberlehrers in einer Linie rangieren sollen, dann
wag in drei Teufelsnamen die „ langgestreckte" Grenze un-KEftzt bleiben -, dann msaen LamMn ., Rulleu und Ser- ,

ben ins Land kommen . Die Herrschaften da oben habendann weiter kein Interesse an der Verteidigung des
Reiches .

Nun hat » var der Kriegsminister dem nachher ange -
nommenen nationalliberalen Antrag , der Entwicklung
entgegenzuwirken , die zu Regimentern mit ausschließlichoder überwiegend adeligen Offizierkorps führe, einige
sympathische Worte gewidmet . Aber was will das
bedeuten ? Es wird gelegentlich noch ein Lehmannoder Meier in das Offizierkorps der Garde verseht wer¬den. Dann sind die Nationalliberalen befriedigt , ohne daßan dem Prinzip etwas geändert wird . Die für Paraden ,Eskorden und sonstige Hoffestlichkeiten verwendete Gardebleibt der vornehmste Bestandteil der Armee, und in ihm
herrscht der Adel unbedingt . Die Tradition des Heer^ .sein Geist muß eben gewahrt werden , und diese Tr^

'-Z ion
ist nicht etwa die der preußischen Reformzeit , an $ %
doch in diesem Jahre der Erinnerung denken sollen , son¬dern die Friedrichs ll .von Preußen , der ja auch der Ueber-
zeugung war , daß bei der „ Defendierung " des Landes des
Edelnianns Söhne den Vorzug verdienten , und daß einStaat , der in der Armee die Gleichberechtigung einführe,zum Untergang verurteilt sei . Als Friedrich Hl . in dem
Orteisburger Publicandum vom 1 . Dezember 1806, in
seiner Not dann verkündete , daß jeder Unteroffizier undGemeine , der sich auszeichne , so gut Offizier werden könneals der Fürst , da war es zu spät : des EdelmanAs Söhnehatten das Land bereits bis nach Jena und Auerstädt de-
fendiert .

Der .Bericht aus der Budgctkommission.
In der Mittwochssitzung kam es zu einer recht scharsrn und

temperamentvollen Debatte über die Garde , deren Abschaffungein sozialdemokratischer Antrag forderte , neben der Aushch-nngaller Eliteformationen . Namens der Konservativen erllärteGraf Westarp, sie lehnen den sozialdemokratischen Antrag ab,weil er in die Kommandogewalt des Kaisers eingrtzrfe / — Hen.Lenfch begründete eingehend den Antrag. Es könne keine Ledcdavon sein, daß -der Antrag mit der Berfcffsting in -Widershuch
stehe, -wie Erzberger und der Kriogsminrster glauben -mähenwollen. Umgekehrt beweise der angezogene Artikel 63 der 8er¬
fassung , daß die Existenz der Garde gegen die Berfaffung
stoße . Das Gardeosfizierskorps stelle eine Art Double -Kreme innerhalb des ohnehin schon kastenmäßig abgeschbf-senen Offizierskorps dar , und stehe dem Volke und den M-am-
schasten noch fremder und verständnisloser gegenüber. ÄieGarde ist noch ein Ueberbleibsel aus der Zeit der Soldaten¬
spielerei und ist militärisch ohne besondere B < -d e u t -u n g . Die in die Uniform gesteckten Söhne ldes Volkcs
sind uns Sozialdemokraten zu gut , um als höfische Re¬
präsentationstruppe Verwendung zu finde « .Wenn man die Regimenter , in denen vorzugsweise die Söhrebestimmter adliger Geschlechter dienen , in die Grenzgarnisomnverlegen würde , müßte sich bald zeigen, wie es mit dem Patrio¬tismus dieser Adligen steht. Militärisch ist die Garde ohne be--
sondeve -Bedeutung ; sie stellt eine fortgesetzte Bedrohung -der
Verfassung dar . — Der Kriegsminister widersprach .dem sozi«l-
demokratischen Anträge , der die Tradition bei so vielen Regi¬mentern brechen würde . Künstlich sollen keine Elite-Regimm -ter geschaffen werden , aber bei manchen Regimentern habe sichdie Ergänzung des Offizierskorps aus bestimmten Geschlechtern
historisch entwickelt. Daran dürfe nicht gerüttelt werden. Wennder sozialdemokratische Antrag Annahme findet, so ist die
Heeresvorlage für die Regierung unannehmbar . (Lebhafte Be¬
wegung . ) — Abg . Müller -Meiningen betonte sofort, daß -durchdie Erklärung -des Ministers Konfliktstoff geschaffen werde. Der
Minister scheine gar nicht die Stimmung im Wolke zu kennen ,die der Existenz von Elite -Truppen nicht günstig ist . — GenosseSchöpflin sprach -dem Minister den Dank für dir unfreiwillige
HUfe in der Bekämpfung der Militärvorlage aus. Wenn der
Bestand der Garde wichtiger sei als die geforderten 136 000
Mann , sei die völlige Ueberflüssigkeit -der Militärvorlsge glatt
bewiesen. Im Volke draußen werde man nicht überrascht sein
von der Erklärung des Ministers . Schöpflin wies nach, daß die
Garde eine -besondere militärische Bedeutung nicht hüben kann
und eine solche auch in den Kriegen der Vergangenheit nichterwiesen habe. Es sei doch ein sehr starkes Stück, nachdem die
Militärverwaltung die angebliche -dringende Notwendigkeit -der
neuen Militärvorlage behauptet habe, nun zu erklären, falls das
Gardeprinzip beseitigt werde im Gesetz, sei die Militärvorlage
für -die Regierung unannehmbar . Der Minister -werde sichwundern , welche -Wirkung seine Erklärung bei den Volksmaffen
haben werde . — Genosse Roske -wandte sich ebenfalls lebhaft
gegen den Minister wegen .der Verteidigung der Garde. Die
Rede des Ministers sei eine förmliche antimilitaristische gewesen .Die Regierung würde ihr blaues Wunder erleben, wenn sie
wegen der Garde eine ReichstagSauflSsung herbeiführen würde .— Der Kriegsminister hatte inzwischen eingesehen , welch eine
Wafte seine Erklärung für die Gegner der Vorlage bedeutet.Er versuchte nun , seine Erklärung dahin zu bedeuten, nicht
wegen der Garde würde die Vorlage unannehmbar werden, fallsder sozialdemokratische Antrag Annahme findet, sondern weil
der Antrag in die Kommandogewalt des Kaisers eingreife und
der Tradition und dem Geiste -der ganzen Armee widerspreche .— Abg. Erzbcrger betonte , für ihn sei es se lbstve r st ä n d -
l i ch, daß der Reichstag aufgelöst wird , falls der sozialdemokra¬
tische Antrag Annahme findet . Das Zentrum lehne den Antrag
ab, es sei für Beibehaltung der Garde . — Abg. Liesching
(Volkspartc-i ) bedauerte die Erklärung -des KriegsMinisters, die
eine Herabsetzung der anderen Truppen gegen¬
über der Garde bedeute. — Abg . Sein ! er bat den .KricgSm'nistcr,
seiner Erklärung noch eine weitere Interpretation zu geben ,was schallende Heiterkeit hervorrief . — Genosse Frank wies
nach , daß die Existenz der Garde im Widerspruch mit dem Ar-
MM 63 der Versajjung stehe. Die Beseitigung der Garde sei

auch deshalb geboten, weil ihre Mobilmachung mit Schwierig,reiten verbunden sei , während -doch die Militärverwaltungimmer -betone, es komme bei Ausbruch des Kriegs darauf au,daß schnellstens die aktiven Truppen an die Grenze gebrachtwerden können. Dem Zentrum sei anscheinend wieder einmalvom Kanzler eine Warnung zugegangen, darum gebärde es sichso bswilllgungslustig . — Abg . Erzberger erklärte die Meldungbef « bort einer an das Zentrum ergangenen Warnung-des Kanzlers als eine Sensationsnachricht , die er f ü r se i n e
-

E v n dementiere . — Abg . Gröber bekämpfte den sozratdemo»kranschen Antrag , für den -Genoffe Haase noch energisch ein-
,7- Dee Antrag wurde gegen die Stimmen unserer Ge¬nossen, der Volksparteiler und der des Elsässers Haegy abge -lehnt, ebenso die volksparteiliche Resolution , die die Beseitigungder Privilegierung bestimmter Truppenteile fordert . Angenom -men wurde gegen die konservativen Stimmen eine Resolution'^ a D e ?: möntl ' ^ie fordert , daß der Entwicklung in einzel¬nen Regimentern aus ausschließlichadlige Offtzterkovvs entgegen ,getreten werde.

<3a4>ann wurde ein Antrag Bassermann debattiert , -dererne-n ständigen Austausch zwischen -den Offizieren der Grenz¬regimenter und denen aus günstiger garnisonierten Regimen¬tern fordert . Dem Kriegsminister ist der Antrag sympathisch,aber der Durchführung -des Antrags werden sich große Schwic -rl ^ erten entgegenstellen. Es wird heute schon entsprechend ver¬fahren . Genosse Südekum betonte, daß die Sozialdemokratenher Anregung sympathisieren , jedoch sei zu bedenken , daßdie Versetzungskosten enorm wachsen werden. Planlose Versetz¬ungen müßten natürlich vermieden werden. Die Resolutionwurde angenommen . Der sozialdemokratische Antrag , der-die Beseitigung der Oe ko n o miehan dwe rker undihre Ersetzung durch Zivilhan -dWerker forderte, wurdedurch -den Genossen Stücklen begründet. Die Soldaten seienzum Dienst mit -der Waffe da , nicht aber, um Berufsarbeit zuleisten nlld dadurch .den Zivilarbeitern Konkurrenz zu machen .— Der Kriegsminister bat -um Ablehnung des Antrags , wünschteaber , daß -die Kommission ausspricht , in welcher Richtung siehierin Reformen wünsche. Die Oekonomiehantüverkerganz ab-zuschafsen , sei unmöglich, jedoch könnten sie an Zahl beschrankt,die der Zivilhandwerker vermehrt -werden. — Abg. Erzbergrrerklärte , das Zentrum lehne den Antrag ab . Mehr Zivil.Handwerker einzustellen , wirke nur verteuernd . Tie Oekonomic -Handwerker seien notwendig . — Unsere Genossen änderten ihrenAntrag in eine Resolution um . — Genoffe Stücklen er¬klärte , nicht der einzelne Oekonomiehandwerker bei der Kom-pagme oder Eskadron solle beseitigt werden, sondern die, die:n großen militärischen Werkstätten in erheblicher Zahl tätig,stnd. — Die Volks parteil er wollten nur dann der Reso.lution zustimmen , wenn sie eingeschränkt wird . Gegen dieStimmen unserer Genoffen wurde die Resolution abgelehnt .Den sozialdemokratischen Antrag , der die Abschaffung desBurschenwesens forderte , begründete Genoffe Stückten. Mit-dem Hinweis , daß jeder Mann eines mindestens zwesiährigenDienstes -mit der Waffe bedarf , stehen die rund 30 000 Offi-ziersburschen in schroffem Widerspruch, -deren Tätigkeit die«ines Dienstmädchens , nicht aber die eines Soldaten ist.Redner charakterisiert in satyrischer Welse -die Tätigkeit einesOsfiziersburschen. Ist doch bereits ein dickes Buch erschienen ,das genau die Tätigkeit der Burschen behandelt. Zwar soll dxnZeug - und Festungsbauoffizieren der Bursche entzogen werden,,nicht aus Ersparnisgründen , sondern um eine weitere Klassifi¬kation zu schaffen unter den Offizieren . Für das -Burschmiwesenfehlt jede gesetzliche Grundlage , es beruht einfach auf längsabzuschaffenden Ueberlieferungen . Die Offizire haben keinen
Anspruch auf -diese Dienstleistungen , die ihnen durch Soldaten .,
geleistet werden müssen. Entweder müssen die Burschen besei.tigt werden, oder es sind 20000 Mann von der Präsenzstärkezu streichen . — Abg . Erzbergrr vertrat den Zentrumsantrag ,der eine Verringerung der Burschen fordert . Die Ver -
waltung habe bereits Maßncchmen in dieser Richtung getroffen.General Wandel erklärte , die Verwaltung sei immer bemüht
gewesen , das Bnrschenweseu so weit wie möglich zu verringern .Heute sind 23 600 Burschen vorhanden , die aber alle eine kriegs¬gemäße Ausbildung erhalten . Die Mehrzahl der Zeugoffizierewar damit einverstanden , daß ihnen die Burschen genommenund -dafür eine Geldentschqdigung gewährt wird. Ein Gesetzexistiert nicht, -d^ den Offizieren einen Burschen gewährt, das
Burschenwesen ist vor mehr als hundert Jahren durch eine
Kabinettsortzre geschaffen worden. — Genoffe Stücklen
polemisierte gegen ' den -General Wandel und widerlegte dessenEinwendungen . — Abg . v. Putlitz trat für das Wurschenwesenein , -durch das die Wehrhaftigkeit nicht beeinträchtigt werde . —-
Abg . Müller -Meiningen gab Mißbräuche beim Burschenwesenzu, bekämpfte aber die völlige Abschaffung . — GenosseSchöpflin kritisierte es, daß vielfach die -Burschen in einer La-kaienlivrce stecken , eine Tatsache, die Gen. Südeknm als einenSkandal bezeichnete . Schöpflin betonte auch daß er glaube,daß -die Burschen, die im ersten Jahre aktiven Militärdienstleisten, kriegsgemäß ausgebildet seien, wie die Verwaltung be¬haupte . Das gelte aber nicht nur für die Burschen, sondernfür alle Soldaten , so daß also heute General Wandel 'be-
stätigt habe, daß mit der einjähptgen Dienstzeitkriegsbrauchbare Soldaten auszubilden sind . — General W an ,-d e l gab zu, -daß Burschen in Lakaienlivreen gesteckt werdenhielt es aber für zulässig. Die Zentrumsresolution wurde an-
genommen.

Genoffe Noske begründete sodann eine sozialdemokratisch ,Resolution , die die Regierung aufforderte , auf eine Beseiti ,gung der Militärkapellen hinzuarbeiten Das seiaus Gründen -der Sparsamkeit ebenso notwendig, tote im In¬teresse der Zivilberufsmusiker . — Der KriegHninister letonte
.die „Notwendigkeit" -der Militärmusik , auf eine Beschränkungder Zahl der Musiker arbeite die Verwaltung hin. Die Musikhabe in bestimmten Fällen eine große Bedeutung für die Trup-pen , sowohl aus dem Marsche wie auch sonst . — Abg. Fischbeckwandte sich gegen -die sozialdemokratische Resolution, wenn erauch -wünsche , daß den Zivilmusikern keine große Knnkur -rerugemacht wird . Die Resolution wurste gegen die sozffckdemokra-tfichcn Stimmen ab gelehnt .
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DaS Zentrum beantragte , -daß die Soldaten jährlich Min¬

destens 4 Wochen Urlaub erhalten können, daß ferner bei den
berittenen Truppen Ilrlaub in erhöhtem Matze gewährt wird
und endlich den aus der Landwirtschaft kommenden Soldaten
tunlichst während der Erntezeit Urlaub gcilvährt wind. Nach
einer Begründung durch den Abg . Erzberger bemängelte Geu .
Südekum die unklare Fassung der Resolution , die die Urlauvs -

bcwilligung auch in Zukunft der Laune der Kompagniechefs
ausliefere . Es müsse der Anspruch der Soldaten auf Urlaub
feftäelegt werden . — Dagegen wandte sich der Kriegs¬
minister . Es würde dem ganzen Wesen der Armee wider¬

sprechen, wenn ohne Rücksicht auf Führung urid Lerstung der
Soldat Urlaub erhalten müsse . Von Launen .boi der Urlaubs¬
erteilung könne keine Rede sein. Ter Zentrumsantrag fand
einstimmige Annahme , ebenso der weitere Antrag auf Be¬

seitigung des strengen Arrests als Disziplinär -

strafe . —• Abg . Erzberger führte aus , datz, wenn man diele
Strafart beibehalten wolle , sie dann nur auf Grund eines Ge-

richtsurteils verhängt werden solle . ■— Der Kriegsminister
konnte eine Erklärung nicht abgeben; eine vorherige Rück¬

sprache mit den Truppenkommandeuren sei notwendig. Scharfe
Disziplinarstrafen sind bei der Armee notwendig und nicht zu
entbehren . — Gen . Südekum führte . aus , der strenge Arrest
müsse völlig beseitigt werden . Schon vor Jahrzehnten ist die

Strafart als eine barbarische bezeichnet worden. Dieser
Strafe verfallen sehr oft gerade Leute, die geistig beschränkt
sind . So mancher Soldat ist durch den strengen Arrest zeit¬
lebens unglücklich gemacht worden. Als cs galt , die Prügel¬
strafe beim Militär abzuschaffen, ist genau so argumentiert
worden , wie es heute -der Kriegs-Minister getan hat . Solche
Strafmittel gchören nicht mehr in die moderne Zeit ,
und eS wäre traurig , wenn die Armee nicht ohne eine solche
Barbarei auSkommen sollte . Mit der Intensität des Wirt¬
schaftslebens und des Kampfes um bas Dasein nimmt die Zahl
der Psychopaten zu . Dieser Erscheinung mutz auch der Straf¬
vollzug Rechnung tragen . — Abg . Semler meint , den leichten
und mittleren Arrest fürchten die Mannschaften nicht. — Der
Kriegsmtnister berief sich auf ein Urteil des früheren Rerchs -
tagspräsidenten Grafen Balle st rem , der den strengen Arrest
verteidigte. — Gen . Südekum trat dem Minister scharf ent¬

gegen. Die sozialdemokratische Anregung , den strengen Arrest
überhaupt zu beseitigen, wurde gegen die Stimmen unserer Ge¬
lnossen , der Volksparteiler und des Polen abgelehnt , ebenso
die Forderung , den Mittelarrest &it mildern ; gegen die
Stimmen der Konservativen wurde sodann derZentrumsantrag
angenommen.

Eine lebhafte Debatte wurde wegen des Militärbohkotts
gepflogen . Unsere Genossen beantragten , -daß keinem Soldaten
der Besuch von Lokalen verboten werden darf , weil der Inhaber
eine bestimmte politische Ueberzeugung hat oder seine Lokali¬
täten bestimmten Parteien überläßt . Gen. Hause brachte un-

gemein drastische Fälle militärischen Boykotts zur Sprache , der
sich sogar schon gegen die Bureaus von Rechtsanwälten und

gegen Aerzte gerichtet hat . Gegen diesen militärischen
Terrorismus müsse entschic,dxn Front gemacht werden,
werden doch auch zahlreiche Existenzen durch ihn gefährdet und
cuiniert . Die neue schwere Volksbelastung muh dazu benutzt
werden, um diesen Terrorismus zu beseitigen. — -Graf Miel -
chnski forderte die Aufhebung des Boykotts, außer es werde
antimilitaristische Propaganda in den Lokalen getrieben öder
die Soldaten werden gegen die militärische Zucht aufgereizt .
— Vor dieser Forderung warnte Gen . Haas« -recht eindringlich,
sie würde der Militärverwaltung geradezu die gesetzliche Grund¬
lage für ihr terroristisches Vorgchen geben. DaS wäre noch
viel gefährlicher als der heutige Zustand . Die Polen würden
ebenfalls unter der Ausführung 'des Antrags Mielzynski zu
leiden haben. — Graf Mielzynski brachte Fälle militärischen
Boykotts aus den polnischen Bezirken zur Sprache . — Abg . Lie-
sching wandte sich gegen den polnischen Antrag und bekämpfte
den Boykott. — Der Kriegsminister erklärte , der sozialdemokra¬
tische Antrag verstoße gegen die Kommondog.ewalt des Kaisers
und sei unannehmbar . Der Boykott werde nicht aus politischen
Gründen , sondern aus Gründen der Disziplin verhängt gegen
Lokal« , in denen Sozialdemokraten , Zuhälter und Dirnen ver¬
kehren. Feder Truppenkommandeur niüffe hier di« Entschei¬
dung fällen. In den polnischen Bezirken seien die Polen selbst
schuld, wenn der Boykott sich gegen sie richte . Wenn über
Privatwohnungen der Boykott verhängt wird , so müsse daS
entschieden mißbilligt werden . — Gen . Roske widersprach dem
Minister und geißelte die von der Militärverwaltung beliebte
Zusammenstellung von Sozialdemokraten , Zuhältern und Dir¬
nen und zeigte , wie frivol der Militärboykott ist . — Die Ge¬
nossen Frank und Schöpflin brandmarkten gleichfalls den mili-
tärstchen Terrorismus , der wenig rühmlich auch für die Armee
sei. — Der sozialdemokratische Antrag wurde gegen die Stim¬
men unserer Genosten abgelehnt , ein ähnlicher Antrag der
Volksparteiler gleichfalls ; der polnischer Antrag fand mit

Je schlimmen Mndeu >
Roman von Erich Schl -aikjer .

5 - (Nachdr . Verb.)
( Fortsetzung.)

In der 'Engelapotheke war der Provisor in sehr gräm¬
licher Laune ; er war immer verstimmt , wenn er am Sonn¬
tag nicht zum Frühschoppen kommen konnte und heute
hatte er überdies vom Abend vorher einen leisen Anflug
von einem Kater . Um die Misere etwas zu vertreiben,
hatte er sich einen schönen großen Apothekerschnaps ge¬
mischt und gerade, als er ihn hintuntergoß , war der Be¬
sitzer der Apotheke vom Kontor hereingekommen, um eine
Kleinigkeit zu holen, und jetzt hantierte der Mann in
allen möglichen Schubladen herum und war nicht wieder
aus der Apotheke herauszubringen , worin der Provisor
in seiner gereizten Stimmung einen Vorwurf und ein
Mißtrauensvotum sah . Unwirsch saß er nun auf seinem
Stuhle und heuchelte ein geistiges Interesse , indem er
in eine Berliner Morgenzeitung hineinstarrte , aber ohne
sie zu lesen . Als aber nun die Tür aufging und die fremde
Dame hereintrat , sprang er mit einem Satz empor, so
jäh und elektrisiert, wie er ihn auch nicht vor den vor¬
nehmsten Damen des Städtchens exekutiert haben würde.
Als er dann hörte , daß es sich um ein Zahnpulper han¬
delte , vergaß er völlig den Chef und stürzte sich mit einem
so wilden Eifer in den Glasschrank, baß die zierlichen
Parfürmflaschen nur so durcheinander klirrten und wim¬
merten. Mit fiebernder Geschäftigkeit brachte er dann den
ganzen Reichtum hin und breitete ihn auf dem Ladentische
aus , als wäre er bereit , der hübschen Käuferin die Schätze
Indiens vor die Füße zu legen. Der Besitzer hatte für
diesen rabiaten Eifer nun zwar ein mißbilligendes Kopf -
schütteln , aber er selbst hätte auch lieber den Zorn seiner
etwas gealterten Ehehälfte auf sich geladen , als daß er in
diesem schönen Augenblick den Ladenraum Verlässen hätte .
Die fremde Dame wählte und verschwand , und als sie ver¬
schwunden war , stand auch schon der Provisor mit dr,ü
'meterlangen Sätzen in der Haustür und sah ihr nach.
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Stimmengleichheit Ablehnung . Für diesen Antrag stimmte
das Zentrum , das au der Debatte sich gar nicht beteiligte.

Eine Niederlage der elsaß- loth-
rmgischen Negierung .

In Scherben wollte Wilhelm ll . die neue Verfassung
von Elsaß -Lothringen schlagen und in Scherben ist am
Donnerstag der letzte Rest politischen Ansehens und Ver¬
trauens im Volke , das die elsaß- lothringische Regierung
noch besaß , geschlagen worden . Von allen Rednern wurde
im elsaß - lothringischen Landtag der Regierung bedeutet,
sie solle sich wenigstens noch etwas Achtung verschaffen ,
indem sie von der Bildfläche verschwinde . Der Zentrums¬
redner warnte die Regierung und erklärte , der Staats¬
mann , der das Vorgehen der Regierung plausibel machen
wolle , solle lieber Schuster oder Schneider werden. Die¬
jenige Regierung , die eine blühende Industrie wie in
Grafenstaden vernichtet und den „Souvenier Francaise " ,
gegen den sich die Maßnahmen jetzt richten, poussiert habe,
habe kein Recht , sich als Vertreter der Elsäßer hinzustellen.
Es käme erst Zttihe ins Land , wenn die Regierung statt
mit der Peitsche mit Gerechtigkeit regiere.

Recht scharf und wirkungsvoll ging Genosse P e i -
rotes mit den Diktaturbesttebungen der Regierung ins
Gericht. Die heutigen Vorschläge der Regierung seien
ähnlich dem Sozialistengesetz, das das Gegenteil von dem
bewirkt habe , was seine Väter bezweckten. Die Wirkung
dieser jammervollen Regierungspolittk sei jetzt schon zu
spüren : eine schroffe Haltung des Parlaments gegen die
Regierung , eine vollständige Bankrotterklärung der Di -
plomatie der elsaß-lothringischen Regierung und , was das
schlimmste sei , daß den Kriegshetzern jetzt neues Wasser
auf ihre klapprigen Mühlen geliefert werde. Me Vor¬
schläge der Regierung richten sich aber im geheimen auch
gegen die Sozialdemokratie , von der der Staatssekretär
Ma : kel bei früherer Gelegenheit schon einmal sagte, daß
sie i l» anderem Maße gemessen werden müsse , als die
bürgerlichen Parteien . Unter lebhaftem Beifall endete
der Redner mit der Bemerkung, daß mit Ausnahme¬
gesetzen jeder Esel regieren könne .

Auch der liberale Redner fand scharfe Worte , mit
denen er die Diktaturgelüste der Regierung geißelte. Der
einzige Mann im ganzen Lande, der sich über die Unge¬
schicklichkeit der Negierung freue, sei Wetterle , gegen den
sich die Ausnahmegesetze richten sollen .

Man war auf die Antwort der Regierung nicht ge¬
spannt ; aber die Antwort , die gegeben wurde , verblüffte
allgemein. Mit nichtssagenden Redensarten versuchte der
Regierungsvertreter die Vorschläge als unbedeutend hin-
zusteller , die lediglich ein Spezialgesetz darstellen sollen .
Mit dm Maßnahmen wolle die Regierung die Deutschen
und dst Elsäßer vor den Nationalisten schützen , die zwar
parlamentarisch tot seien , aber in der Presse noch einen
Rückkalt haben . Auch die Bestimmungen über Vereine
und Versammlungen seien harmlos , sie sollen sich nicht
gegen die Sozialdemokratie richten, für die genügend Ge¬
setzevorhanden sind .

Liefe Regierungserklärung fand natürlich bei allen
Rednern des Hauses gebührende Abfuhr . Es wurde dem
Harfe eine Resolution unterbreitet , die folgenden Wort¬
laut hat :

Die Kammer nimmt Kenntnis von den Erklärungen per
Legierung. Sie mißbilligt die Bestrebungen auf Herbei -
sihrnng von Ausnahmebestimmungen bezüglich der Preß -
,nd Bereinsyesetze auf das schärfste und stellt fest, daß -die
zur Begründung angeführten Behauptungen zum Teil un -
richtig, zum Teil übertrieben sind , so daß zu einer Verschär¬
fung ider Gesetze nicht die geringste Veranlassung vorliegt
und diese daher nur ein« Stärkung und Förderung des natio¬
nalistischen Chauvinismus herbeiführen würde . Sie der«
orteilt dieses Vorgehen der Regierung auf das energischste
and spricht die Erwartung aus , -daß Bundesrat und Reichstag
dem Antrag ans neue Diktaturgesetze in ElsaßEothringen
«ine kräftige Absage erteilen .

Diese Resolutton fand einstimmige Annahme.

Der Besitzer bewahrte die philosophische Ruhe , einmal um
ein eindrucksvolles Beispiel zu geben , und dann konnte um
diese Zeit der Teufel in jedem Augenblick seine Frau her-
untcrführen ; und mit seiner Frau war nicht zu spaßen .
So ging er mit einem stolzen und männlichen Verzicht in
sein Kontor hinein ; es ließ sich aber gar nickst leugnen,
daß es ihm überaus eng und arm erschien — als wären die
Flügeltüren zu einem glänzenden Ballsgal aufgeschlagen
worden und nun säße er vor einem grauen Hauptbuch und
oben wartete seiner eine etwas gealterte und spitze Dame.

Der Provisor stand unterdessen in der Haustür und
sah der Fremden nach . Me die wohl in dieses kleine und
im allgemeinen recht bescheidene Bad gekommen sein
mochte? Denn daß dieser fremde und glänzende Vogel aus
der großen Welt draußen stammte, war nun dem
Provisor ohne weiteres klar . O ja , die Welt war draußen
groß und schön ; man sollte nur in die rechten Kreise hin¬
eingelangen können . Hier aber lag der menschenleere ,
übersonnte Marktplatz ; nicht einmal zum Frühschoppen
konnte man kommen , und wenn man einen Schnaps trank ,
steckte der Alte auch richtig die Nase dazwischen . Ach ja !
Er ging mit einem Seufzer an die verlassene Morgenzei¬
tung zurück.

Das -Städtchen war auf hügeligem Terrain erbaut und
die Straße führte von der Apotheke an aufwärts . Oben
auf der Höhe kam eben der Werftbesitzer Axel Halvorsen
von einem frühen Spazierritt zurück ; die Familie war
ursprünglich aus Norwegen eingewandert , wohnte aber
seit vielen Generattonen in der Stadt und gehörte zu den
ältesten und reichsten Patrizierfamilien , Axel war der
augenblickliche Chef der Familie , und wie er so in kräf¬
tiger und eleganter Männlichkeit auf seinem schlanken
Reitpferd saß, mußte man ihm von vornherein zugeben,
daß er ein sehr repräsentabler Chef genannt werden mußte .
Herr Axel nun war auch nicht wenig überrascht, als ihm
die fremde Erscheinung entgegenkam, und wenn er auch
durchaus nicht die Haltung verlor und seine unbeweglichen
Züge nichts verraten ließen , so hielt er es doch für keinen
Raub an seiner Würde , sich quf dem Gaule herumzuwer-

Deutsche Politik.
Herabsetzung der Altersgrenze . Me die „Berliner VoMS-

zeituny " erfährt , ist im RttchZam-t des 3n« w[ eine V-ovl-aye
bereits ausgearbeittt , durch welche die Herttbs-etzuug der Alters,
grvnze für die Erreichung der Altersrente von 70 auf 66 Jahwe
verfügt wird . Diese Vorlage hat jedoch im Reichstag bisher
nicht eingebracht loerden können, und kann auch einstweilen nicht
-ci-ng-eb-vacht werden , weil mmr noch nicht weiß woher mm: das
'Geld für die Duuchsühruug nehmen soll. Zuerst feilten die
Mittel gewonnen werden durch die Leuchte -worl-age ; da deren
Verabschiedung jedoch in der nächsten Zeit nicht zu erwarten ist,
und andere Quellen nicht gefunden werden können, ist diefe
Verzögerung zu einer Notwendigkeit gcwocden.

Wenn es sich um Mi litävford erungen handelt , drum ist man
nicht so verlegen um eine Quelle , aus der man schufen kann.
Dort handelt «s sich um Milliarden , hier aber würde man schon
mit einem Aufwand von etwa 12 Millionen Mark auskommen
können .

Fürfpiche Bolksvermehrung . Für den zunehmenden Ge¬
burtenrückgang im deutschen Reiche -haben die r-eakttor-äreir Par¬
teien die wachsende SittonlosiBeit der städtischen Bevölkerung
namentlich des „sozialdemokratisch verseuchten"

_ Proletariats , ;
verantwortlich gemacht . Das ist für Dr . Otto Eh inger Anlaß 5
zu einer wissenschaftlichen Untersuchung über „Offizielle M-oval t
und Geburtenverbreitumg " geworden, deren Ergebnisse er in der
„Neuen Generation " verüffertt-licht . Herr Dr . Eh-iugev hat u . a .
auch die Fruchtbarkeiisverhältrrisse in den regierenden
Familien des Reiches untersucht und stellt die eig-erttüm-
liche Erscheinung stest, daß gewöhnlich nur die Ehe der Erstge¬
borenen (Könige, Kronprinzen usw.) mit Kindern- reich gesegnet

'

ist, während in den- übrigen Zweigen der gmnilien im «rllgemei.
nen Zweikindersystem herrscht, sehr oft aber auch völlige Kinder-
lasigk-eit zu konstatieren ist . So hat z. B . der Chef des Hohen »
zollernchauses sieben Kimdev, sein ältester Sohn hat es in kurzer
Ehe schon auf vier gebracht, dagegen bringen es Prinzen , die
Vvu der Thronfolge ausgeschlossen sind , kaum
zu einem, zwei, äußerstensalls drei Kindern . Ganz ähnlich wie
in der pre^ ischen Dynastie liegen -die Verhältnisse bci le n an¬
deren regierenden Familien und 'bei den vornehmsten Lldels»
geschl-ochteön-. Der Storch ist überall gleich gut dressiert. Er
sorgt mit größtem Eifer dafür , daß die L-inie der Erstgeburt
nicht aussiirbt , legt sich aber sonst in seinen Besuchen die tackt- ,
vollste Zurückhaltung auf . lieber die Ursachen dieser «igenarmgen 1:
Erscheinung läßt sich der Verfasser weiter - nicht aus . Hoffent¬
lich wird eS auch -nicht nötig sein, dies delikate Thema eimgehen.
der zu erörtern , um dom Gerede von der „Sittenlosigbe -it de»
Proletariats "

, die an dem Geburterrrückgwng die Schuld trage,
ein Ende zu bereiten . Die Proletarier haben n»rn eium-al keine
Krönen zu vergeben, urtd darum darf man auch keinen Stein
auf sie werfen , wenn sie sich weniger an daS Beispiel der Re¬
gieoenden halten , als an das Beispiel jener , die ebenso wie sie
— freilich nicht in ebenso drückender Weise wie sie —- vom Rechte
der Erstgeburt ausgeschlossen firte .

Ueber den Kuhhandel berichtet die „ Kölnische Bolkszettuny" ,
daß er gute Fortschritte mache. Die Wehrborlage kann bereits
am S -o-mtäbeud- oder doch spätestens am Montag erledigt fern. .
Ueber die Deckungsvorlage hätten in den- letzten Dayen- Bespre¬
chungen zwischen Parteiführern und der Regierung staitgefun -
-den, die ebenfalls die Hoffnung auf eine- Einigung - der bürger-
lichen Parteien aufivmmen lassen . In der Kornmifsion werde
nach dev Wehrvorlage zunächst der einmalige Wehübeitrag bera¬
ten , über den ja alle Parteien im Prinzip einig seien-. Darm
sollten die kleineren St -euervorlogen und zuletzt die Aesitzstemer-
frage an die Reihe kommen. Das Zsntru -m-sbl-aü sieht die ganze
Situation sehr rosig an . Di-e Abstriche , die das Zentrum zu
machen gedenkt, seien derart , daß sie zweifellos die ZrsstinrnMngj
des Krisztzmirrister-S und der- übrigen maßgebenden- Stellen - -er¬
hielten . Dies vovaus-g-etetzt , würde sich die Vorlage sehr rasch
und glatt erledigen. —- Vermutlich stammt diese Mitteilung aus
der Zent-rumsfraktion , wo man sich anscheinend vorher btt der'

Regierung erkundigt hat , wie die Dinge lausen , unr so sicher
auftr -öten zu können .

Die Rationalliberale « gegen Naumann ! In W-crldeck, wo
Friedrich Naumann für die Fortschrittspartei gegen den An«
tisemiten Vietmeyer zum Reichstag- kandidiert , soll konservativen
Müttern zufolge die nationalliberale Partei beschlossen- haben,
keinen eigenen- Kandidaten amfzu-stellen, sondern gleich in der
Hauptwahl für - Vietmeyer eingutreten -. Di« Partei des -
Herrn Bastermamn empfindet für einen gleichgültigen und -un¬
bekannten Antisemiten -eine so -heftige Neigung, daß sie u>m sei -
nctwillen - einen der hervorragendsten Führer des befreundeten
und verbündeten LinksliberaliSnru -s d-err Weg ins Parlamem -
verbauen will . Dabei ist gerade Herr Nvumcnm, wie alle Welt
weiß nicht nur in landläufigem Hinne „national "

, sondern so-

fen und ihr gespannt und prüfend nachzusehen . Was , zum
Teufel , war das für ein adrettes FrauenzirnMer ? Ver¬
heiratet war sie nicht ; dem widersprach der ganze Typ.
Ein junges Mädchen aus guter Familie aber war 'sie ebenso
wenig . Dafür war der Gang zu frank und frei und der^
Reiz ihrer Erscheinung allzu unerschrocken und bewußt . -
Ihre Sicherhe -t war Annäherungen gewohnt, das stand

^

ohne weiteres fest. Alles , an ihr war Bewußtsein und^
Energie ; ein junges Mädchen- war es keinesfalls, am aller-

'

wenigsten aber eine junge Dame . Die Erscheinrmg war
graziös und von jugendlicher 'Kraft ; die Eleganz aber war
die einer Kammerjungferneleganz einer feschen Groß»!
städterin-, die irgend eine Stellung inne hat , die ihr tftel
-Freiheit und Selbstständigkeit läßt . Axel Halvorsen ioati
in allen Fragen weiblicher -Eleganz ein exquisiter Kenner¬
und eine anerkannte Autorität . Für eine Von-ne aber
oder für etwas Aehnliches war sie zu keck und selbst etwaH
herausfordernd angezogen; die weißseidene Bluse wurde
von ihren jungen , festen Brüsten in sehr bezeichnender
Weise - gespannt und der fußsreie Rock war zum mindesteif
von einer etwas gewagten Kürze. An eine Gouvernante
war -gar nicht zu denken , da sie nichts Damenhaftes an
sich hatte ; außerdem -wurden Gouvernanten nicht leicht!
so selbstbewußt . Nun , resümierte schließlich Axel Halvok -»
sen , vielleicht ist es doch eine Kammerkatze , die wegen' ihrek-
Katzenschönheit beim Hausherrn in besonderer-Gunstssteht-
Dann gab er , mit einem Ruck abschließend , der Stute ' dre
Gerte und ritt weiter .

Inzwischen ging das junge Wesen seinen Weg unbe«
kümmert und mit sicheren -Schritten , nur hier und da eint
leichte gaunerhafte Lustig-keit in den bcaun-en lachende«
Augen. Ein Briefträger , der ihr auf dem Trottoir eich
gegeukam , sprang im letzten Augenblick mit fast entsetztein
Sprung zur Seite . War das nicht die Dagmar aus der
Fischergasse ? Er hatte vor Jahren dort unten gewoW
und es ging etwas wie eine Erinnerrui -g von ihr

' aur.
So jäh ihn aber die Erinnerung angcweht hatte , so' schE
schlug er sich den Gedanken wieder aus dem Sinn ;
kamen diese Weiber nicht aus Kiel zurück. , S .olld,er̂ 2k
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grc ein Fanatiker des Nationalismus . An Begeisterung für
Heer, Flotte und Kolonien nimmt es selbst ein Nationalliberaler
fo leicht nicht mit ihm auf . Er , der seinerzeit bei einem aus¬
sichtslosen Versuch , die soziale Bewegung ins nationalistische
Fahrwasser zu ziehen, so elend Schisfbruch erlitten hat , ist ge¬
radezu ein Märtyrer -des nationalen Gedankens und müßte als
solcher den Nationalliberalen besonders sympathisch sein.

Trotzdem wollen die Nationalliberalen gegen diesen natio¬
nalen Liberalen für einen Reaktionär der widerwärtigsten Spiel¬
art , für einen Antisemiten stimmen. Die Gegnerschaft gegen
demokratischen Fortschritt , für den Herr Naumann , freilich nicht
immer mit geeigneten Mitteln , eintritt und die Vorliebe für
hohe Agrarzölle ist bei den Waldecker Naionalliberaleü viel
stärker eingeprägt , nicht nur als ihr Liberalismus , sondern auch
als ihr Nationallismus .

fluslrmd .
Oesterreich-Ungar ».

Folgen der Mobilmachung. Das ungarische statistische Lan -
desamt veröffentlicht soeben seinen Märzausweis , dev zugleich
einige Ausschlüsse über den ungarischen Austenhandel im 1 . Vier¬
teljahr enthält . Aus dieser Veröffentlichung geht hervor, daß
der Wert des ungarischen Außenhandels in di f̂fem 1 . Viertel¬
jahr gegen die entsprechendeZeit 1912 ganz beträchtlich gesunken
ist. Es betrug im 1 . Vierteljahr in Millionen Kronen :

1912 1913
die Einfuhr . 505,1 445,0
die Ausfuhr . 405,1 403,4
Der Gesamt-Außenhandel . . 910,2 848,4

Während fast alle anderen Staaten mit zum Teil sehr be¬
deutenden Steigernugen der Ziffern ihres Außenhandels ans¬
warten können , hat also Ungarn ein starkes Weniger sezustellen ,
da? in der Hauptsache zu Lasten der Mobilmachung geht.
Amerika.

Hundert sozialistische Lehrer verlangt ! Im letzten Herbst
setzte die Partei des Staates Washington ein Bureau für
sozialistische Erziehung ein nnd begann eine Propaganda behufs
©ro&enrog der Schulvorstände. Zu Tausenden würben Artikel
über Schulfragen verbreitet . Bereits bei den Wahlen dieses
Frühjahrs wurden dadurch eine Menge Schulvorstände erobert .
Vor kurzem wandte das Erziehungsburoau sich an das San -
desdureau der sozialistischen Lehrer um Zuwei¬
sung von 50 Lehrern , die im Staate angestellt werden sollten .
Jetzt werben schon 100 verlangt . Im „Appeal to Reason" sagt
I . E . Sinclair dazu : „ Nächste Woche werden es wahrscheinlich
200 sein. Und wenn es glückt, Fred Warren ins Gefängnis zu
bringen , werben es nächstes Frühjahr 1000 sein . Den soziatisti-
schen Lehrern strecken die Genoffen von Washington die Bruder¬
hand entgegen . Wenn ihr den rechten Kern in euch habt , kön¬
nen wir euch brauchen, hier am Otis -Ozean, wo die kapita¬
listische Brutalität die Arbeiterklasse zur Tat erweckt hat .

"

Badische Politik .
Ter „Bad . Beobachter "

loill es nicht als wahr gelten lassen , daß das Zentrum
sehr enttäuscht darüber ist , daß die Verhandlungen über
ein Zusammengehen der Linksparteien im ersten Wahl-
gang wieder ausgenommen wurden . Ein Blick in die
Zentrumspresse genügt , um sich davon zu überzeugen, wer
in diesem Falle Wahlschwindel betreibt . Der „Bad . Be¬
obachter" selbst müht sich täglich schweißtriefend ab , die
Mationalliberalen davon zu überzeugen, daß der Groß-
block ihr Verderben sei . Mit Zuckerbrot und Peitsche be¬
arbeitet die Zentrnmspresse die Nationalliberalen , um sie
für die Wackertaktik zu gewinnen. Gestern versuchte der
^ 8ad . Beobachter" wieder zum xtenmale , den National -
liberalen Angst zu machen ; der nationalliberalen Partei
legt er den Titel Großblock -Stallmagd bei und der Abg.
Wittum wird über den Schellenkönig gelobt. Der „Be¬
obachter " hat die Hoffnung noch immer nicht aufgegeben,
durch solche Hetzartikel Sprengpulver in den Großblock
lege« zu können. Wir mißgönnen ihm dieses Vergnügen
nicht , nur soll er bei der Wahrheit bleiben und nicht ande-

aber blieb die Sache doch und er sah ihr nach, bis sie bei
einer Biegung der Straße verschwand . Sie hatte nunmehr
in weniges Minuten das nördlichste Ende der Stadt er¬
reicht; von einem freundlichen Hotel wurde hier gleichsam
ein -Äbschlnß gebildet — es folgten nur noch wenige kleine
Häuser und dann begann eine idyllische Chaussee , die mit
Dbskbämnen bepflanzt war und eine beliebte Sonntags -
promermde des Städtchens bildete. Vor dem Hotel hatte
■eine kleine Herrengesellschaft den Tisch in die milde Wärme
Mnausgerückt und die Sonne funkelte lustig in den blitz¬
blanken Deckeln ihrer Stammseidel . Die Fremde gönnte
ihnen nicht einmal einen Seitenblick, als ihre kecke Jugend
an ihrem Tische vorüberflitzte. Mt einem Ruck aber flo -
«en alle Männerangen dieser energischen Sinnlichkeit nach.
das^lGespräch verstummte und erst , als sie außer Hörweite
jrvar , brach die Diskussion in großen Wogen durch.
. „Wer hätte das nun denken können, " meinte der Zahn¬
arzt und strich liebkosend seinen hübschen Spitzbart , „man
sitzt ahnungslos in der Straße seiner geliebten Vaterstadt
und bekommt wirklich so etwas wie ein menschliches Wesen

„Wo die wohl her sein mag? " fragte der dicke Bäcker
aus der Nachbarschaft , und aus seinem bleichen Gesicht (cs
hatte die Farbe des Mehls angenommen) starrten zwei
wasserblaue und ratlos erstaunte Augen.

"

„Ja , sehen Sie , verehrter Semmelhengst," dozierte nun
der Zahnarzt , „ derartige Wesen können an manchen Orten
blühen und gedeihen , aber immer nur an schönen, und
darum kommen sie nie zu uns oder doch nur alle Jubel¬
jahre an einem kleinen Sonntag , um sofort wieder zu ver¬
schwinden , wie unsere verschwunden ist.

"

„Nun , dann haben wir doch immerhin etwas , wenn
es auch nur wenig ist," tröstete sich der Bäcker und stieg
gottergeben in sein Glas .

„Ein Licht für einige Sekunden , aber nachher ist es
um so finsterer .

" Der Zahnarzt verfiel wieder einmal
in seine skeptischen und resignierten Anwandlungen .

„ Bringen Sie dem Doktor einen Schnaps, " rief einer der
Herren durch das offene Fenster in ditz Gaststube hinein,

:„er wird schon wieder so melancholisch wie einer seiner
Patienten .

"
- „Meine Patienten ? Meine Patienten wohnen auch
Hort, wo die herkommt. Hier lassen die guten Bürger ihre
Zähne einfach im Mund verfaulen . Das ist nicht hübsch
ünb nicht gesund , aber das billigste ist es ja ohne Zweifel.

"
(Fortsetzung folgt.) ~~

ren Leuten das unterstellen , was er selbst betreibt, näm¬
lich Wahlschwindel. Die Taktik, der wir das Wort reden,
ist offen, ehrlich und klar und wir sind immer rückhaltlos
für sie eingetretrn . Die Taktik, welcher der „ Bad . Beob¬
achter " das Wort redet, ist aber die Taktik politischer
Hinterhältigkeit , ist Schindludertaktik in des Wortes weit¬
gehendster Bedeutung .

Aus der schwarzen Wahrheitspresse.
Die Zentrnmspresse Badens sind ergiebige Fundgru¬

ben für die — allerdings schon lange festgestellte — Tat¬
sache , daß der gutgläubige Leser systematisch angelogen
wird . Es sind wenige Tage vergangen, seit die Lüge der
„OffenbnrgerZeitung " angenagelt wurde, daß in
diesem Jahre bei den sozialdemokratischen Maifeiern im
Interesse des badischen Großblocks die Beamten vom Nacht¬
wächter bis zum Bezirksamtsvorstand sich beteiligten . Nun
bringt dasselbe christliche Zentrumsblatt es fertig , seinen
Lesern den Glauben beizubringen , daß die V e r w a l t u n-
gen der badischen Großstädte sozialdemo¬
kratisch seien . In der Nr . .110 dieses Blattes wird
darüber geklagt, daß die . großstädtischen Verwaltungen "
sich beim Ministerium beschwerten , weil die Einfuhr hol¬
ländischen Schlachtviehs verboten wurde. Es heißt nun
wörtlich:

„Diese radikal - sozialistischen Verwal¬
tungen erwarten alles Heil von der Oeffnung der Gren¬
zen und wenn dabei auch der Landwirt zugrunde geht, das
ist ihnen gleichgültig. . . ."

Die Stadtverwaltungen zu Mannheim , Karlsruhe rc .,
die der drückenden Fleischnot und elenden Fleischteuerung
im Einverständnis mit der badischen Regierung abzuhelfen
bemüht waren , bekommen obiges Zeugnis vom Zentrum
ausgestellt für ihre Fürsorge gegen die Volksauswuche¬
rung . Sie sind deshalb schon „radikal -sozialistisch" . Das¬
selbe Blatt teilte auch mit , daß die „ radikal-sozialistische"

Karlsruher Stadtverwaltung dem dortigen Arbei¬
tersängerfest der Roten die sonst übliche Ehrung der
Festgäste versagte . Es ist wirklich eine geradezu klas¬
sische Dummheit , die eine solche Zentrumsredaktion bei
seinem Leserkreise voraussetzt, indem sie ihm solches Zeug
vorträgt .

Die „Badischen Nachrichten in Achern,
ein liberales Zeitungsunternehmen , das , früher „Mittel -
badische Nachrichten" genannt , bereits im 36 . Jahrgang
steht , ist — wie man uns aus dem Oberland mitteilt —
aus dem Besitz des Herrn M . M e l ch e r t um den Preis
von 150000 Mk . in den eines Herrn Hans Götzfried
in Pößneck i . Th . übergegangen , während Herr Melchert
um 130 000 Mk . die Buch - , Kunst- und Versandtdruckerei
des Herrn Götzfried erworben hat . Die Uebernahme der
beiden Geschäfte durch die neuen Verleger soll, wie wir
hören, bereits im Juni ds . Js . erfolgen.

Die „ Bad . Nachrichten " hatten in der letzten Zeit
unter der leitenden Redaktion des aus Offenburg gebür¬
tigen Herrn Franz Huber eine entschieden liberale Politik
vertreten , sodaß die F o r t s chri t t s par t e i das Blatt
zu Recht zu den ihrigen zählen konnte . In den letzten Mo¬
naten hatte Herr Huber sich bemüht, das Unternehmen in
eine Genossenschaft umzuwandeln , um seine derzeitige poli¬
tische Haltung auch für die Zukunft zu sichern, hatte bei
diesem Versuch jedoch bei seinen Parteifreunden anschei¬
nend nur geringe Opferwilligkeit gefunden. Durch den
jetzt erfolgten Verkauf des Blattes ist die Genossenschafts¬
idee natürlich begraben . Ob mit dem Besitzwechsel auch ein
Wechsel in der Redaktion des Blattes eintreten wird , ist
noch unbestimmt : vom neuen Besitzer verlautet , daß er der
nationafliberalen Partei zugehört und sich in ihr auch be¬
reits journalistisch betätigt hat .

Einführung neuer Vorortzüge.
Nach einer Mitteilung des „Durlacher Wochenblattes"

beabsichtigt die Generaldirektion der Staatseisenbahn zwi¬
schen Karlsruhe —Durlach und Grötzingen, ebenso auf der
Strecke Karlsruhe —Durlach—Weingarten—Untergrombach
und Bruchsal Vorortzüge mit 15 Minuten -
Betrieb laufen zu lassen.

Soziale Rundschau.
Aufnahme des Geschäftsbetriebs der „Bolksfürsorge ".

Unseren Freunden teilen wir hierdurch mit , daß die An¬
meldung zur Eintragung der „Volksfürsorge", gewerkschafllich -
genoffeuschastliche Versicherungsgesellschaft in das Handels-
register in Hamburg , am 17. Mai erfolgt ist . Die Aufnahme
des Geschäftsbetriebes , d . h . die Erhebung von Prämien für
abgeschlossene Versicherungen, wird in allen Orten , in welchen
durch die örtlichen Instanzen , das Gewerkschaftsiärtell und die
Verwaltung -des Konsumvereins , die nach dem Organtsations -
plan notwendigen Vorbereitungen getroffen worden sind , am
1 . Juli erfolgen.

Die Werbearbeit für die „Volksfnrsorge" dagegen beginnt
schon im Monat Juni mit der Verbreitung eines vom Vorstände
der „Volkssnrsorge" heransgegebenen Flugblatts und der Pro -
spekte über die Bersicherungsarten von Haus zu Haus durch
die am Orte bestellten Vertrau enspersonen. Diese haben die
Pflicht , nach der Verbreitung des Flugblattes überall nachzu¬
fragen , ob der Abschluß einer Versicherung füv irgend ein Mit¬
glied der Familie , Mann , Frau oder Kinder gewünscht wird .
Die Vertrauensleute erhalten durch die örtlichen Rechnungsfüh-
rer Bücher, in welchen sämtliche Tarife der „Volkssnrsorge" ab¬
gedruckt sind , um an Hand derselben jedem Versicherungsneh¬
mer die gewünschte Auskunft geben zu können , außerdem An¬
tragsformulare und Quittungsblocks für das zu erhebende Ein¬
trittsgeld .

Nur den Vertrauensleuten der „Bolksfürsorge" wird deren
Aufnahmematerial verabfolgt ; die Quittungen für das bei der
Antragstellung zu entrichtende Eintrittsgeld von 1 -Mk. tragen
die Unterschriften der geschäftsführenden Vorstandsmitglieder .

Wir ersuchen nunmehr , den Aufbau der Organisation in
allen Orten , in welchen dies nicht bereits geschehen ist, zu be¬
schleunigen und dafür Sorge zu tragen , daß die systematische
Werbearbeit in Angriff genommen werden kann. Die bestellten
Rechnungsführer wollen uns sofort über die Anzahl der für
ihren Bezirk erforderlichen Flugschriften und Prospekte Mit¬
teilung machen .

Der Vorstand der „Bolksfürsorge".
A. v . Elm . Fr . L e siche.

Jugendbewegung .
Der unpolitische Jungdeutschlandbund . Um dem Jung -

deutschlandbund irr der Kriegs Hafenstadt Wilhelmshaven ceif
die Beine zu helfen, da die bürgerlichen Kreise trotz aller Be¬
mühungen für den J -ungdeutschlandllimbim nicht in ausreichend
dem Maße zu haben find , werden dort jetzt die Reserveoffiziere
mobil gemacht. In den beiden Wilhelmshavener Blättern ist
folgendes Inserat zu finden : . ,

„Offiziere des Beuvlaubtenstandesl
Der Vorstand von ,Lunydeutschland an der Jade " hat

das Offizterkorps des Beurlaubteustandes «ingeladen zu seiner
Hauptversammlung im „Deutschem Haus "

, Freitag den 23.
Mai , abends 8,30 Uhr . Auch werden Beitrittserklärungen
dort gern entgegengenommem Gramer , Major a D .

"
Der Unterzeichnete Major ist der Bezirksoffizier des Melde¬

amtes und dadurch werden die Herren Reserveoffiziere sich sicher
veranlag fühlen , bis auf foen letzten Mann bei der Hauptver¬
sammlung des „Jungdeutschland an - der Jade " teilzmÄhrnen ?

VewerkschaftUches.
Folgen des Krefelder Seidenfärberstreiks . Da den Krefel-

der « eidenwebereibesitzern infolge des seit drei Monaten durch- -
geführten Färberstreiks nicht in altgewokmter Weise ihre Färbers
arbeit hergestellt wurde und die von den Unternehmern vorye -
nommene Aussperrung trotz des christlichen Verrats wirkungslos
blieb, versuchten sie nun im Süden Deutschlands und in der
Schweiz die dortigen - Färber in ihrem Interesse zu beschäftigen .
Die Schweizer Unternehmer kamen ihnen bereitwillig entgegen
und große Posten Garne wurden zum Zwecke des Färbens aus
Krefeid entgegengenommen . Anders dachte», die Arbeiter. In
einer großen Anzahl sehr stark besuchter Versammlungen- erklär¬
ten sie diese Arbeit als Streikarbeit und beschlossen, die Älnfer-
tigung zu verweigern . Gleichzeitig wurden Forderungen einye -
reicht ; die Antwort wurde bis zum 16. Mai erwartet . Die Un¬
ternehmer blieben die Antwort schuldig Am 17. Mai beschloß
eine überfüllte Versammlung , einen letzten Termin zur Beant¬
wortung auf den 20 . Mai zu setzen. Im Falle -der Weigerung
sollte der Streik proklamiert werden. Das ist jetzt geschehen.
Am Mittwoch den 21 . Mai sind in Basel und Friedingen 1200
Seidenfärber ausständig geworden. Weitere 1000 werden
wahrscheinlich am abend des genannten TageS in Zürich den
Streik beschließen . Die Stimmung unter den Streikenden ist
vorzüglich, der Geschäftsgang sehr gut . Die Arbe-iter sind ent -
schloffen, bis nach Beendigung dÄ Streiks jede Dtreikarbeit für
Krefeld abzulehnen . — Auch die Seidenfärber in Como (Italien )
werden -bie Arbeit nieder legen, sobald -Streikarbeit für Krefeld
von ihnen verlangt wird .

AßttMMMerMrsmMW der Maler.
d . Berlin . 21 . Vkai.

Im hiesigen Gewerkschaftshaus traten - heute vormittag die
für die ordentliche Generalversammlung des Zentralvsribmides
der Maler , Weißbücher ufw . gewählten Delogierten zu einer
außerordentlichen Tagung zusammen, um zu dem neuesten
Schiedsspruch Stellung zu nehmen. Die Verhandlungen sind
geschlossene.

Den-
Bericht über das Ergebnis der letzten Tarifverhandlungen

gab das Vorstandsmitglied S t re i ne - Hamburg . Er erinnerte
an den Beschluß der letzten außerordentlichen Tagung , den
Schiedssprüchen zuzustimmen , obwohl sie nicht das Erwartete
brachten . Die Unternehmer lehnten die -Schiedssprüche ab -und
die Folge war die Aussperrung . Doch war die Aussperrung
nicht allgemein . Am 1 . März hatten wir 14 994 Ausgesperrte,
am 15. März waren es 15 770. Damit -war der Höhepunkt er-
veicht, die Zahl der Ansgesperrten ging nun ständig zurück, am
10 . Mai betrug sie nur noch 9576 . Betrachten wir diesen Ver¬
lauf der Aussperrung , so können wir sagen , daß ein großer Teil
der Kollegen- diese sich schlimmer vorgestellt hat . Wir rechneten
damit , daß die Hälfte unserer Kollegen tu die Aussperrung
hineingezogen werden . Daß dies nicht eintrat , beweist , daß die
Aussperrung von den Arbeitgebern nicht so durchgesührtwerden
konnte, wie deren Scharfmacher beabsichtigten . Ein Drittel der
Kollegen -war immerhin an dem Kamps -beteiligt. Ein solch
großer Kamps ist in unserem Gewerbe noch nicht borgekommen .
Es war eine Machtprobe der Unternehmer , die nicht gelunyeir
ist . Wir haben von vornherein erk-lärt , in der Abwehr¬
stellung zu verharren , -das Kampfsel-d nach Möglichkeit zu ver¬
kleinern . Diese Taktik war die einzig mögliche . Die Kollegen
haben sich auch im allgemeinen nach dieser Taktik gerichtet .
Einige Städte haben ja eine andere Taktik eingeschlagen , sie
haben dadurch dazu beigetragen , das Kampfftld zu vergrößern.
Wir können heute sagen, es wäre töricht gewesen , wenn wir eine
andere Taktik eingenommen -hätten . Wir -haben mit ihr erreicht,
daß das Heer der Ausgesperrten ständig kleiner wurde , wos -den
Mißmut der Unternehmer hervorries. Die Arbeitgeber haben
mit Zahlen operiert , die der Wirklichkeit nicht entsprachen. Sie
gaben die Zahl dek Ausgesperrten mit 38 000 an . — Wir -haben
also den- Standpunkt eingenommen , zunächst die Schiedssprüche
zu verteidigen und in einzelnen Städten zu versuchen- mchr zU
erveicheu . Das war -ein Vorstoß von uns gegen die Unterneh¬
me .r Mit dieser Taktik haben wir Erfolg gehabt, in einer gan¬
zen Reihe Städte wurden Sondertarise mit zum Teil erhöhten
Lohnsätzen abgeschlossen . Am 10. Mai arbesteten 16 490 Kolle¬
gen unter Sorrdertarifen . Bei einzelnen .Kollegen besteht die
Meinung , daß, wenn wir von vornherein eine andere Taktik
eingeschlagen, in den Streik getreten wären , -wir mehr erreicht
hätten . Da ist aber zu beachten , daß in .den -Städten , wo die
Kollegen diese Taktik einfchlugen, -die Situation heute die gleiche
ist, wie in anderen Städten . Auch hier hat ein Teil der Arbeit¬
geber nicht -nachgegeben. — Der Referent gab nun ein Bild -der
erneuten Verhandlungen , die von den Arbeitgebern angeregt
Ivaren und erstmals anfangs April und dann- in dev vorigen
Woche stattfanden . Das Resultat dieser -Verhandlungen-, der
Schiedsspruch , ist bekannt. Wir verlangten, «Märte
S t r ei n e , daß für die Städte , in - denen Sondertarife abge¬
schlossen sind , neue Schiedssprüche gefällt werden. Die Unpar¬
teiischen erklärten , daß dies schwer sei, da die Unternehmer diese
Abschlüsse bestreiten würden . Unserem Verlangen- ist jedoch in¬
soweit Rechnung getragen worden , als im Schiedsspruch bestimmt
ist , baß für diese Orte Verhandlungen geführt werden müssen ,
um die getroffenen Vereinbarungen allgemein durchzusühren .
Es besteht die Möglichkeit, daß in vielen Orten allgemein mehr
wie die Schiedssprüche vorsehen, erreicht wird . Die örtlichen
Verhandlungen müssen beschleunigt, in drei Wochen erledigt sein-,
— Das Verhältnis unserer Organisation zu den Christlichen
und Hirsch -Dunkerschen war ein gutes . Wir sind, zum Leid¬
wesen .der Unternehmer , bis zum letzten Tag gemeinsam vorgc-
gangen .

Das Ergebnis der Verhandlungen ist nun so, daß die Kvl-
legen, die die Verhandlungen - geführt haben, der enrstimmigen
Aussass-ung sind , dem Schiedsspruch zuzustimmen. Man würde
es nicht verstehen, wenn wir diesen Schiedsspruch ablehrsten .
Wir haben nichts Uebermäßiges errungen , Sie können aber ver¬
sichert sein , wir haben geleistet, was geleistet werden konnte .
Wir haben während -des Kampfes nicht auf die Kollegen einzu¬
wirken versucht. Wir -haben wohl eine bestimmte Taktik vcmge-
schlagen , aber den örtlichen Filii ^stn einen gewissen Spielraum
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tzelasscn. Wir waren der STnffttffimg, der Kampf muß utmet allen
Umständen' durchgesührt werden. Aber int gegenwärtigen Mo-
<utmTi zu sagen, lehnen Sie dem Schiedsspruchab , das wäre « in«
zu große Verantwortung . Wir glauben , daß der Zeitpunkt ge¬
kommen ist, wo wir den Kampf auf ehrenvoll« Weise beenden
können . Darum empfehlen wir die Annahme des Schieds¬
spruches . (Lebh . Beifall . )

In der Debatte treten die Mehrzahl der Sicdner für die
Annahme 'der Schiedssprücheein . Es müsse aber mit allen Kräf¬
ten versucht werden, in den Städten , wo zahlreiche Scmdertarite
abgeschlossen sind, die besseren Bedingungen allgemein durchzu-
setzen . Delogierte aus Hamburg und Gera sprachen ' sich für
Ablehnung des Schiedsspruches aus . Durch die Annahmewürde daZ durch Sonderverträge Erreicht« wieder verloren,
illdan komme ohne Tarifverträge weiter.

Zweiter Vcrhandlungstag .
Die Debatte über das Ergebnis der Tarifbe .

wegung wurde heute fortgesetzt ; sie zag sich bis zum Nach¬
mittag hin . Wir heben aus ihr folgende Ausführungen hervor :
Der Hamburger Delegierte Tonn betonte, die Hamburger
Kollegen ständen heute noch so fest und treu zusammen wie vor
10 Wochen. Sie könnten auch dem neuen Schiedsspruch nichr
zusttminen, da er die Schiedssprüche , die sür Hamburg zu ge¬
ringe Zugeständnisse brachten, ausrecht erhalte . In Hamburg
seien^zahlreiche Eondcrtarife abgeschlossen worden. Rehme «man
den Schiedsspruchnicht an , könnten sie noch eine Reihe Sonder -
tarife «nbfchlietzen, stimme man jedoch ihm zu, sei es sehr fra^ch. ch, .
ob alle Svndertarise aufrecht erhalten werden könnten ; was
mühfonr errungen , wende wieder verloren gehen. Das dürfeaber nicht sein, da sonst das Vertrauen der Kollegen wanke .
Was errungen sei, dürfe nicht wieder genommen werden. Der
Passus 4 des Schiedsspruchs, daß in Orten , wo in größerem
Umfang Sondertarife abgeschlossen sind , durch örtliche Verhand¬
lungen diese Vereinbarungen allgemein durchgeführt werdet:
sollen, sei nur eine platonische Liebeserklärung . Die Ham¬
burger Kollegen wären der Ansicht, daß man weiter koinme , wenn
kein allgemeiner Tarif abgeschlossen werde.
^ Mtetz - Berlin bezeichnet den Passus 4 im Schiedsspruchals
Schönheitspflaster. Me die Verhältnisse 'heute ltogen, sei es
jedoch das beste, die Schiedssprüche anzunehmen . Wäre aber ein
großer Teil der Kollegen im Lande der Ansicht , es sei besser ,weiter zu kämpfen, dann würden auch die Berliner Kollegen Da¬
für sein.

Penkow - Gera ist auf keinen Fall mit dem Schiedsspruch
einverstanden. Er bringe nicht mehr wie der erste Schiedsspruch.

RöIle . Plauen : Es kommt nicht allein darauf an , bessere
Ahn« durchzusehen , sondern die Absichten der Arbeitgeber zu
durchkreuzen. Das ist uns gelungen . Es hat sich gezeigt, daß Äe
Taktik de» 'Vorstandes richtig war . Für die Woiterfühvung des
Kampfes sind die Vorbedingungen nicht gegeben . Stimmen Sie
darum dem Schiedsspruch zu.

Kirsch - München : Wir haben die ersten Schliedsfprssche
angenomittvcn , darum müssen wir auch den jetzigen akzeptieren.
In den Städten , wo zahlreiche Sondertcrrife abgeschlossen sind ,
muß mit allen Kräften versucht werden , diese allgemein durch -
zufühven.

Lassen - Hamburg bedauert , daß die Unparteiischen ansden alten Schiedssprüchen bestehen blieben. Die Ungerechtig¬
keiten seien nicht ausgemerzt worden. Bei dem jämmerlichen
Schiedsspruch solle es bleiben, trotzdem die Kollegen 11 Wochen
gekänrpst hätten . Das könnten die Kollegen nicht begreifen.

' In
Hamburg würde man damit das Vertrauen der Kollegen zur
Leitung unterbinden .

Ri ff » Köln ist für Ablehnung des Schiedsspruches, dann
hätte man freie Hand . Der Schiedsspruch nehmen keine Rücksicht
auf den gerührten Kampf, auf die Orte , wo die Mehrzahl der
Kollegen zu neuen , besseren Bedingungen arbeiten . Es wäre
besser gewesen, wenn sich der Verband auf die Reichst«rtfpolirik
nicht eingelassen hätte: Des Errungene steh« nicht im Einklang
>uit den ausgewandten Mitteln . Ans die Dauer werde, man mit
dieser Tarifpolitik keine gute Geschäfte machen , man müsse vyn
ihr ablvmmen.

Silber sch midt - Berlin , Vertreter der Genera lkommif -
ision, der Mitglied des Schiedsgerichts war , wies daraus hin , daßda » Wichtigste des Kampsergcbnifses mehr aus dein nioralischenals aus dem materiellen Gebiete liege. Das Urteil der Delegier¬ten aus Hamburg und Köln sei schief, wenn sie glaubten , dtc
Organisation hätte nichts erreicht. Wir wollen di« Erfolge nichr
verkleinern . Der Ausgang des Kampfes bedeutet eine kourplette
Niederlage des Unternehmertums . ( Sehr richtig ! ) Das Er -
gebirts des früheren Schiedsspruches hat die Arbeitgeber veran-
laßt, den Kamps aufzunehmen . Und nun am Ende des Kampfes
sehen wir , daß die Unternehmer gezwungen sind , 'die gleichen
Schiedssprüche änxunehnren . Wenn man da sagt , wir hätten
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nichts erreicht, so heißt das , das Resultat , über das wir uns
freuen können , bis zu einem gewissen Grade zu vereckeln. ('Zu¬
stimmung. ) Die Frage ist : Hot der Verband seinen i %rtm ge¬
standen, hat er die Pläne der Unternehmer zurückgewiefsn ? Da
muß man doch sagen : der Verband hat einen großen Sieg er -
rurrgen. (Sehr richtig !) — Die ersten Schiedssprüche sind
allerdings nicht verbessert worden, sie enthalten zweifellos Un¬
gerechtigkeiten . Daß einzelne Orte twm ihnen nicht befriedigt
sind , .das begreife ich vollkommen , das ist gerechtfertigt. Aber
ungerechtfertigt ist, .den Si 'eg zu verkleinern . Sie haben' alle
Ursache, sich über diesen Kampf und seine Erfolge zu freuen .
Er zeigt , daß die deutschen Gewerkschaften imstande sind , bet
großen Kämpfen ihren Mann zu stellen. — Bezüglich der Be¬
stimmungen über die abgeschlossenen Sondertarise sind Jrr -
tümmer aufgekoinrnen. Mit den gefaßten Bestimmungen (Pas¬
sus 2 und 4 im Schiedsspruch) sollen die erworbenen Vorteile
der Arbeiter festgehalten werden. Sie sind also nicht gegen die
Arbeiter gerichtet, sondern zu deren Gunsten . Die Arbeiterder¬
treter im Schiedsgerichthaben mit allem Nachdruck die Sicherung
der Sondertarife verlangt . Wo in einem Orte die Kollegen in
größerem Umfange zu Svndertarifen arbeiten , sollen diese die
Grundlage für einen Ortstarif sein. ES sollen nicht zweierlei
Löhne an einem Orte bezahlt werden. In einer Reihe Orte
dürfte es möglich sein, Vereinbarungen zu treffen , die über die
Schiedssprücke hinausgehen . ( Lebh . Beifall . )

Klotz - Berlin wünscht , daß die Verhandlungskonmnssion
mit den Arbeitgebern über die Wiedeveiustellung der Kollegen
und ähnlicher Fragen verhandelt .

Mau - Berlin meint , inan müsse untersuchen, ob die ein -
gefchlagene Taktik eine richtige war . Es wäre wohl besser ge¬
wesen , den Streik als Antwort ' auf die Aussperrung zu er¬
klären : die Massen zufammenzutreiben und ein« geschlossene
Front gegen die Unternehmer zu bilden . Im Jahre 1906 hätten
die Berliner die gleiche Taktik eingefchlagsn und .damit Erfoig
gehabt.

Gauleiter Zimmermann - Frankfurt a . M . wendet sich
gegeil diese Anschauung. Die Erfolge zeigen, daß unsere Taktik
.gut war . Natürlich muß sie richtig angelvendet werden. Den
von Mau gewünschten offenen Kampf, den Geyenfchlag, hatten
wir auch. Wo sind aber die Erfolge dieses Kampfes geblieben?
'Sie sind auch nicht besser als die Erfolge, die wir bei unserer
Taktik erzielten . In einigen Städten hätten die Kollegen sicher
nicht den gleich günstigem ' Erfolg erzielt , wenn sie in Streik ge¬
treten wären . (Zustimmung . ) Gewiß , der Kampf wäre daun
schneller zu Ende gegangen ; aber wie ? ( Sehr richtig ! ) Heute
müssen wir uns frei machen von Wenn und Aber. Unsere Po¬
sition ist eine gute . Wir sind diejenigen, die den Arbeitgeber¬
verband zu Boden ringen , auch dann , wenn er die Schieds¬
sprüche ablehnt . Wir haben die Kraftprobe bestanden. Ver¬
lassen wir uns auch weiter auf die Kraft der Organisation . (Leb¬
hafter Beifall . )

Der Vorstand unterbreitete der Generalversammlung im
Laufe der Diskussion folgende Resolution , tu der,dev Standpunkt
de? Verbandes präzisiert ist :

Die außerordentliche Generalversammlung des Verban¬
des der Maler , Lackierer , Anstreicher, ' Tüncher und Weiß-
Linder Deutschlan'ds ist der Ueberzeugung, daß di« vom Arbeit¬
geberverband des Malergewerists offen ausgesprochene Absicht,
durch die von ihin heraufbeschworene Machtprobe die Ge-
hilfenorganisation niederzuringen und dir Arbeiter des Maler¬
gewerbes noch weiter wirtschaftlich herabzudrücken, vollständig
mißlungen ist . Das beweist nicht nnr 'der Verlauf und der
gegenwärtige Stand der bereits 11 Wochen' andauernden Aus¬
sperrung , sondern auch der am 16. Mai gefällte neue Schieds¬
spruch, durch den dev vom Arbeitgeberverband abgelehnte
Schiedsspruch vom 24 . Februar vollinhaltltchbestehen
bleibt ; außerdem daß in Orten , in 'denen es der Gehilfenschaft
während der Aussperrung , gelang , 'die Lohnverhälinffse gegen
den Widerstand des organisierten Unternehmertums vor¬
wärts zu treiben , die allgemein durckgesührt werden soll.

Sind demnach die von den Gehilstnvrgau 'isationen von
Anfang der Bewegung an aufgestellten Grundsätze allgemein
anerkannt und 'die vom Arbeitgeberverband verfolgten organi -
sirttonS - und arbeiterfeindlichen Pläne gebührend zurückge -
wiesen worden, so stimmt die Generalversammlung dem neuen
Schiedsspruch zu, trotzdem sie auch heute noch der schon vor
Ausbruch des Kampfes zum Ausdruckgebrachten Ueberzeugung
ist , daß der grundlegende erste Schiedsspruch den bestehenden
Verhältnissen in Anbetracht der schlechten sozialen Lage der
Arbeiter des Malergewerbes nicht genügend Rechnung trägt .

Die Generalversammlung bringt ferner zum Ausdruck ,
daß der gegenwärtige Kampf mit aller Deutlichkeit gezeigt hat,
daß nur eine se st gefügte , gut fundierte zen¬
trale Organisation imstande ist, die Interessen der
Arbeiter gegenüber den Anmaßungen eines scharfmacherischen

Unternehmertums wirksam zu vertreten . Sollte der Arbeit¬
geberverband wiederum den Schiedsspruch ablehnen, so wird
der Kampf nach wie vor in aller Schärfe weitergesührt.

Die Generalversammlung ist der Ueberzeugung, bah auchin Zukunft die weitere Stärkung und Ausbauuna unseres Der-
baudeS die vornehmste Pflicht der Arbeiterschaft im Maler¬
gewerbe sein muh .

Nach weiteren Ausführungen und dem Schlußwort! des Re-
ferenten wurde die Abstimmung vorgenommsn. Die Abstimmungüber den zweiten Absatz der Resolution, in dem ditz Zu¬
stimmung zu 'dem Schiedsspruch ausgesprochen wird, ist
namentlich , Für Annahme des Schiedsspruches
stimmen 86 Delegierte , .dir 42 783 Mitglieder vertreten . Da .
gegen 13 Delogierte sür 7119 Mitglieder . Damit ist dei
Schiedsspruch angenommen . Die übrigen Teile der
Resolution werden einmütig akzeptiert.

Van den Arbeitgebern , den Christlichen und Hirsch -Duuckev
scheu kam die Nachricht , daß diese dem Schiedsspruch ebenfalls
zustimmten.

Die Aufgaben' der Generalvcrsammlung waren damit er¬
ledigte .

flus der porter.
Willstätt . Heute Samstag abend %9 Uhr begeht der fozial-

-demokraiifche Verein in feinem 'Vereinslokal ( Groth ) das 50-
jährige Bestehen der sozialdemokratischenPartei . Gen . Ganzwird einen Vortrag über di« Geschichte der sozialdemokratischen
Partei halten . Hierzu laden wir die Genossinnen und Genossenmit der Bitte um zahlreiches Erscheinen höflichft '«in.

Mörsch. Sozialdemokratischer Verein . Heute
Samstag , 24 . Mat , abends 9 Uhr, Mitgliederversammlung im
Gasthaus zum „ Hirsch " . Wegen Erledigung einer wichtigen
Angelegenheit werden die Mitglieder ersucht , vollzählig und
pünktlich zu erscheinen.

Bulach. Heute SamStag abend halb 9 Uhr findet aus Anlaß
des 50jährigeu Bestehens der deutschen Sozialdemokratie eine
Gedenkfeier in der „Krone" statt . Rechtsanwalt Gen. Dr .
K u ! l m a n st - Karlsruhe hält die Festrede. Für die Partei¬
genossen ist 'vz «ine Ehrenpflicht , zu dieser Feier zu erscheinen .
VolkSfteuudlefer und Freunde sind ebenfalls fveundlichst will¬
kommen .

Rintheim . Der Sozialdemokratische Verein hat beschlösse » ,am Sonntag , 25 . ds. Mts . , das 50jährige Bestehen der Parte :
zu feiern . Wir bitten daher , daß sich die ganze Arbeiterschaft
daran beiefligt . Das Referat wird ein Genosse ans Karlsruhe
übernehmen.

Nnteröwisheim. Die in Oberöwishsim am Samstag abend
stattfiivdende Verfam-mlnug im Gasthaus zur „Linde"

, nr wel¬
cher Gen. Abele , Buchdrucker aus Karlsruhe , über politisch ":
Lage im Reiche referierte , war gut besucht.. Der Vortrag wurde
von den Anwesenden mit großem Beifall aufgenvmmen. Nachder Versammlung traten sofort einige Arbeiter als Parteimil¬
glieder bei , auch einige Bolkssveuttdleser wurden gewonnen. Die
Arbeiter machen nur darauf aufmerksam , daß in 'der „Linde" der
„ Volksfreund" aufli 'egt und bitten , dies bei ihren Ausflügen zu
berücksichtigen .

KotntnunülpoÜÜk.
Dir Bürgermeisterwahl in Oeschelbronn ist ergebnislos ver¬

laufen . Der frühere Bürgermeister Kolb erhielt 122, Landwirt
Fehr 107 und Zimmermeister 'Schees 41 Stimmen . ES findetein zweiter Mahlgang statt.

Das neue Krankenhaus in Achern war Mittwoch und Don¬
nerstag nachmittag von ungezählten Menschenfcharen von hierund der Umgebung besucht . Donnerstag nachmittag glich der
Besuch einer wahren Völkerwanderung . Allenthalben war man
voll des Lobes über 'den prächtigen Bau , feine planvolle Ein¬
teilung und schöne Einrichtung .

Ergebnislose Bürgermeisterwahl . Der zweite Termin zur
Bürgermeisterwahl in Berghaupten hatte wiederum kein
Ergebnis , da keiner der drei Kandidaten die nötige Mehrheit
erhielt .

Die Voranschlatzsbeyatung in Lahr wird gegm End>
nächster oder Anfang übernächster Woche vom 'Bürgeraus¬
schuß vorgenommen werden . Es wird lange und vielleicht
auch heiße Debatten geben.

Theater und Musik.
Grotzh . Hoftheater Karlsruhe . Gustav Frenssen, dessen

dramatische Erstlingsdichtung , „Sänke Erichsen" , am Montag
den 26. Her zum ersteumml dargestellt werden sollte, hat den
Wunsch ausgesprochen, daß die hiesige Erstaufführung um kurze
Zeit verschoben werde, um ihr die neue Fassung -des vollständig
neubearbetteten dritten Aktes zugrundezulegen , von der Dex
Dichter sich eine einheitlichere, gofchlosseneve und noch tiefer«
Wirkung als bei der Uraufführung am Harnburger Thaliathoa -
ter verspricht . Anstelle von „Sänken Erichsen " wird am Mon -
ivg das Lustspiel „Mein aller Herr " als drittes und letztes
Gastspiel von Franz Schönscid in Szene gehen.

Spielplan des Hoftheaters 5karlsruh«.
Saisstag , 24. Mai . B . 62. „HrrodeS und Marianne ", Tragödie

in 5 Men von Hebbel . Auf. 7 Uhr , Ende gegen Uhr.
Donntag , 25, Mini . A. 63. „Die Zauberflöte ", Oper in 2 Akt.

v . Mozart . Ans . W Uhr, Ende nach Yt 10 Uhr.
Montag , 26 . Mai . C . 62. „Mein alter Herr ", Lustspiel in

3 Akten von Franz urtd Victor Arnold. Baron Troß -Zelltn .
Franz Schönfeld als Gast. Anfang %8, Ende y2 10 Uhr.

Dir » »tag. 27 . Mai . B . 64, „KönigAmder ", Mufikmärchen in
3 Bildern von Humperdinck . Anfang 7, Ende gegen -1411
Uhr .

Tr , < cstag, 29 . Mäi . 43. Vorst , auß . Ab . Zum Vorteil dev
.( „' fihcaArpeusiotisaustalt : Zum erstenmal : „Der Bettel¬
st ,drill", Op rette in 3 Akten von Millöcker. Anfang %8,' - n wV••*k ± 'j -••*7 ••

FvUl . -g , ; .C. vlki . A . 62. „Der Postillon von Lonjumeau",
tour: sb Op . r in 3 Akren von Adam. Anfang %$, Ende
g :g ;n 10 Uhr.

Samstag , 31 . Wai . C. 63 . „CharleyS Tante ", Schwank in
3 Aklcn von Thonras . Anfang 8, Ende nach 10 Uhr.

sonntag , 1 . Juni . B . 63 . „Tristan und Isolde " in 3 Akten
Ei R . Wagner . Anfang 6 , Ende Vn-U Uhr.

Montag . 2 . Jun -i. A . 64 . „Das Konzert", Lustspiel in 3 Akten
von Hermann Bahr . Anfang y*8 , Ende % 10 Uhr.

Kleines feuilletou.
n Arbeit

:w«ld
Ueber Mannheim , die Feststadt deS 11 . deutsch

»xkmi ustd seine Beziehungen zum SchwarKt»,.,»
tertMÄ M der sorbcu in M 600 Exemplaven erschien«
MiMerferr ' j &piJ 'iTfttteje der „ Modernen KiöoperMt
iiage m .

Wenn mich vor einem Dutzend von Jahren der Herausgeber
einer Zeitschrift gebeten hätte , für ein Festblatt , ,das unter dem
Titel „ Mannheim und der Schwarzwald " erscheint, eine Plau¬
derei zu schreiben , so wäre ich doch einigevnva,hen in Verlegenheit
gewesvn. Denn obwohl man in einer Plauderei über den
Schwarzwadd. vom .Huiwertsten ins Tausendste kommen darf,
so hätte es mir doch etlvas Kopszerbvchen gemacht , aus 'den dunk¬
len Forsten und von den freierd Hohen der alemannifchen Berge
herab den Wog in das geordnete Gewirr der badischen Quadrat -
sdadt, dcS südderiffchen Hamburg, zu finden. Größere Gegrusätze
lassen sich ja kaum denken und ließen sich besonders damals noch
kaum .denken . Aber heute ergibt sich die Synthese aus den wider,
spruchsvollen Mrklichkeiten des Hercynischen Wäldes einerseits
und der industriellen Großstadt andeversettS fast von selber. Die
Zeit ist vorüber , tvo die Bevölkerung einer modernen Jndustrte -
und Handelsmetropole mit den künstlichen Lungen auSkmmnt,
wie sie 'durch die Anlage von Baumalleen und parkähnlichen
öffentlichen Plätzen alS Ersatz und als Gegenmittel gegen di«
von Kvhlenrauch und chemischen Düften geschwängerte Atm»
sphäve geschaffen tverden. Der Mensch sucht sein Heil auch schon
selber außerhalb des Weichbildes dev Stadt . Es jagt ihn förm¬
lich hinaus , und zwar nicht nur bis in die Luftschnapperzügc, die
Mannhei.ms sauerstofflmrsttge Meus-ckiheit zu einem kurzen Auf¬
atmen hinüber nach der Bergstraße bringen . Es sind auch dem
Schwarzwald in Mamtheims Toren in allen Schichten der Be¬
völkerung schon zahlreiche Propheten erstanden , die nach der Arr
aller von Wirklichkeiissinn erfüllten Propheten nicht waaieten,
bis der Berg zu ihnen kam, sondern sich selbst vermittels der
schönen badischen Schnellzüge auf die Socken in der Richtung
des Berges machten. Wenn dies von feiten der Arbeiterbevölke-
rung noch nicht in ,dem gewünschten Maße geschieht, so -Legt
das sicherlich nicht am guten - Willen , sondern an anderen Dingen .
Wo es damit seine ökonomische Richtigkeit hat , da leistet -der
Mannheimer dem Zuge seines Herzens nach dem schönsten Ge°
birgslcrnd seiner -engeren Heimat und des Deutschen Reiches
im a-llgemeinen' keinen - großen Mdsristand . Man findet vom
Murgtal bis hinauf an den Oberrhein auf allen Waldwegen und
Bergpfaden ftöhlicke Menschen , deren Lebendigkeit und -dtalek -
ttsche Eigentümlichkeiteu schon von tveitem darauf schließen
lassen , daß sie aus der gesegneten Gegend stammen', über die
ein Dichter das schöne Spruchband ges'pan-nt hat : „ Fröhlich
Pfalz , Gott erhaltS !" Und zwar nicht nur im Sommer , sondern
auch im tiefen Winter . Selbst in der UebergaugSzeit, wo die
Sonne mit Schnee und Eis ihren letzten Kampf um Irie Allein¬
herrschaft int hohen Schtvarztvald führt , kann man liebenSwür-
dtge „Bloomäuler " sehen und hören, die sich auf winterlicher
Erde von,der Fvübliugsfonne durchbraten lasten. An dem Trick

der Freiburger Jünger vom langen Brett ( 'darunter sich schoi-
jeht über fünfhundert Arbeiter befinden ) , durch -Äetne Fahrt .-it
die Höllentalbahn hinauf den Winter künstlich zu verlängern ,
hat auch schon das Schneeschu -Hvolk von Mannheim viel Gefallen
gefunden, wovon erst dieser Tage die zwar ni-cht überwältigeird,aber desto ftöhlicher verlaufene Rennen 'der Ortsgruppe Mann¬
heim -vom Skiklub Schwarzwald auf dem 'Feldberg drcben Zeug¬nis ablegteu .

Söweit was Mannheim und den Schwarzwald in «ihrer
Gegensätzlichkeit und Zusammengehörigkeit betrifft . Da jc -drchdie Tetlnehmer des Turntages des Arbeiter-Turnerbundes ge¬
nugsam Gelc-genheit haben werden , sich die van zwei SttDi »,: -
umschlungene und in selffamer Schönheit inimstriellen, geistige !!
und künstlerischen Lebens ausgeblühte süddeutsche Großstadt mit
eigenen Augen anzusehen, wogegen sie vom Schtoarzwakd wohl
nur das zu sehen bekommen werden, was unfeve guten ale¬
mannischen Berge dem raschen Wegefahrer durchs Erserckahn -
kenster hindurch im Vorüüergeheu bieten können, fo werden i »
vte Leser dieses Festblabtes vielleicht angenehmer «empfinden,
wenn ich ihnen erzähle , was ich von der» Wäldern und Bergen
meiner Heimat genau , als was ich von Männhemr nur ungewiß
weiß. Denn in dieser Beziehuttg ist Vorsicht «mpfchlerMvert !
Dilettanten der Großstadt , wie ich einer bin , läßt der geboren-
und gewordene Mann 'heimer Ungen-auigkeiten nicht leicht hin¬
gehen ; und wenn sich das Mannheimer «Selbstbewußtfein auch
noch nicht bis zu dem Aggregatzustand der Frankfurter verdichtet
hat , die bekanntlich fragendes Erstaunen darüber «mpfiuden,
„wie auch ein Mensch nur nicht von Frankfurt sein könne "

, so
läßt die gerechtfertigte Sellbstempfindung der größten -Stadt des
„Musterländles " doch gar nichts mehr zu wünschen übrig

Wso: Auf zum Schwarzwaid !

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
schriften können von der Varteibuchbandlung bezogen werden. !

Dem fünfzigjährigen Parteijubiläum ist die soeben erschie.
neue Nummer -be § „Wahren Jacob " gewidmet. Neben dem
allegorischen Titelbild und dem Gedicht „Der Sozialismus " be¬
zieht sich hierauf die Wiedergabe eines vorzügftchxu Porträts
Fevdinand Lassalles und die Abhandlung „Der sünfzigste Jah¬
restag der Gründung des Allgemeinen Deutschen Arbeiterver¬
eins " von Eduard Bernstsin .

Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist IQ >Pfl Probe -
nummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . W. Dretz Rächt.
G. m. b . H. in Stuttgart , iowie von allen Buchhandlungen und'Kolporteuren zu beziehen.
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flus dem Laude.
Bruchsal.

— Beim Spielen in einem Steinbruch wurden drei hiesige
Volksschüler von einer abstürzenden Erdschicht getroffen nnd
erheblich verletzt.
Offcnonrg.

— Die Gedenkfeier des Svjährigrn ParteijubiläumS wurde
in schöner und toürdigcr Form abgehalten . Gen. Hoffmann
begrüßte die zahlreich erschienenen Genossen . Der Gesang¬
verein trug einige schöne Lieder vor , ein Prolog und Duett¬
vorträge verschönten die Feier . Die Festrede des Gen. Mansch
gab den Anwesenden ein Bild der Entstehungsgeschichte der
Partei . Er zeigte in markanten Zügen, mit tvelchem Idealis¬
mus und schweren Opsern anfangs seitens der Genossen ge¬
kämpft werden mutzte . Der Sozialismus hat sich aber mit der
Zeit zu einer mächtigen Kulturbewegung vorwärts entwickelt .
Mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemökratie , in
daS die Versammelten freudig einstimmten, schloß er die Fest¬
rede. Allen, die zur Verschönerung des Festes beigetragen , sei
gedankt.

— Ausflug . Die Parteigenossenschaft und Sangesgenossen
machen am Sonntag nachmittag einen Ausflug nach Walters¬
weier. Treffpunkt 3 Uhr im „ Hirsch " in Waltersweier . Wir
ersuchen um zahlreiche Beteiligung hieran . Abmarsch von hier
nach Belieben ; im „Hirsch " gemütliches Beisammensein.

Brette », 23 . Mai . Selbstmord . Seit letzten Mittwoch
morgen wunde die 49 Jahre alte Frau des Gärtners Heinrich
Eombe vermißt . Gestern mittag fand man die Frau , die'
schon längere Zeit leidend und schwermütig war , im Rüder
Wald erhängt vor.

Niefern , 22 . Mai . Der Sommer und die Badezeit ist noch
nicht da und schon mehren sich die Todesfälle infolge Er -
trirchens . Nachdem erst vor kurzer Zeit im benachbarten Enz¬
berg ein lljähriger Knabe ertrank , passierte hier ebenfalls ein
solcher bedauerlicher Unglücksfall. Das 4jährige Söhnchen des
Landwirts Müller siel gestern nachmittag in das Wehr bei,
Der Bellmcrschcn Eisengießerei . Trotzdem sofort Hilfe iw war,

'
und auch ein Arzt Wiederbelebungsversuche anstellte, starb das
strme Kind . Den Eltern , die ihr Kind auf solch traurige Weise'verloren , wendet man aufrichtige Teilnahme zu. Dieses Un¬
glück, das auf die Vorliebe der Kinder , an heißen Tagen am
Wasser zu spielen, zurückzuführen ist , sollte überall veranlasse:: ,
sdatz die Ufergeländer sehr dicht hergestellt werden. In der
Regel sind es nur einige eiserne Stangen , zwischen denen ein
Kind nur zu leicht hindurchkommt und dann ins Wasser fällt .
Es ist daher sehr notwendig , daß solche Geländer jetzt überall
nachgesehen werden, um solche Fälle zu verhindern , die großes
Leid in einer Familie Hervorrufen.* Gaggenau , 23. Mai . Ein bis jetzt noch nicht ermittelter
Dieb verübte heute nacht in der Villa des Herrschaftsgutes-Amalienberg , die gegenwärtig von zwei älteren Damen bewohn :
ist , einen Einbruchsdiebstahl . Obwohl eine der Damen
durch daS Geräusch, dos der Dieb in ihrem Zimmer verübte,
erwachte und ihm zurief : „Was wollen Sie hier ? "

, ließ dieser
sich in keiner Weise stören. Er eignete sich verschiedene Gold-
und Sillbevsachen an , um dann zu verschwinden .* Schwetzingen, , 23 . Mai . Seit einer Woche werden die
Brüder Ernst und Hermann Trautmann von hier, 18 und 16
Jahve alt , vermißt . Sie verschwanden unter Mitnahme ihrer
Kleider und ließen ihren Eltern einen Brief zurück, in welchem
sie mitteilen , daß sie schon durch die Welt kommen werden.* Heidelberg, 23 . Mai . Ein Untersuchungsgefanyener, der
Heiratsschwindler Ruber aus Mannheim , sprang , als er
von zwei Kriminalbeamten über die alte Drücke geführt wurden
über das Gelärrder indenReckar . Er schwamm einige Zeit
im Wasser herum und konnte dann wieder sestgenommen werden.* Mannheim , 23. Mai . Gestern abend kurz vor 8 Uhr be¬
ging auf dem hiesigen Hauptbcchnhof ein Dragoner des Bad .
Leibdragonerregiments in Karlsruhe in dem Ar^ enblick einen
Selb st Mordversuch , als er wegen unerlaubter Entfernung
von seinem Truppenteil verhaftet werden sollte. Er brachte
sich aus einem Revolver vier Schüsse bei . Der Verlebe wurde
nach der Grenadierkaserne überführt . — Mm Pfingstmontag
wurde der 21 Jahre alle Schlosser Rein , der bei einem Streite
einen Schlag auf den Kopf erhalten hakte, bewußtlos in
daS Krankenhaus verbracht. Trotz aller ärztlichen Bemühungen
war es bisher nicht möglich. Rein wi'vder zum Bewußtsein zu
Dringen.* WaldShnt» 23 . Mai . In Untevalpfen wurde durch Fouer
daS Doppelwohnhaus der Landwirte A . Schäuble und PH . Kai¬
ser vollständig eingeäschert. 8 Stück Großvieh kamen in den
Flammen um. 3 Personen wurden schwer verletzt . Die Bva-nd -
nrsache ist noch unbekannt . — Wenige Stunden zuvor war die
Wirtschaft ans dem Stieg ein Raub der Flammen geworden.
DaS Feuer war durch Kinder des BrmrdgeschädigtonLandtwirts
Stef . Schäfer aus Untevalpfen verursacht worden.

* Hohentengen, 28 . Mai . Gestern -wurde das ganze Attwefen
des Schmieds M . Maier durch Feuer zerstört.

Kleinlaufenburg , 23 . Ddai . Zwischen der Gütevftation
-Kleinlaufenburg und Hauenstcin warf sich ein gut gekleideter,
sungefähr 26—Mjähriger Mann auf das Gleise als der Pevsonen-
-zug Basel -Konstanz postierte. Dem Lebensmüden wurde -der
Kopf vom Rumpfe getrennt . Die Persönlichkeit des Leben-smü-
fien ist noch nicht festgestellt. ES handelt sich anscheinend um
einen Schweizer.

Neues vom Tuge.
' wpel-Selbstmord.

KaiserSlantrrt . . Mai . Gestern abend -gegen 11 Uhr
verübte ein Liebespuuc Doppel-Selbstmord . Ein Mädchen mit
einer tödlichen Schußwunde -in der Brust wurde von Arbeitern
aufgefunden . Währenddesten krachte ein zweiter Schuß und
'unter einem in der Nähe befindlichen Eisenbahn-Viadükt wurde
ein junger Mann gefunden , der sich einen Schutz in die rechte
iSchläfe beigebracht hatte . Es handelt sich um den 21jährigen
Kaufmann August Hoffmann und die 19 Jahre alte Marie
Seeberger . Der Grund zur Tat dürfte -in Hinderniffen zu
tuchen fein , die sich ihrer Verbindung entgegenstellten.

Feuersbrunst .
Chemnitz , 28. Mai . In Mittweida brach heute vor¬

mittag in der großen mechanischen Baumwollweberei von Back¬
ofen u. Sohn Großfeuer aus . Das alte vierstöckige Fabrik¬
gebäude brannte vollständig nieder. Viel Baumwolle und -wert -
Doll« Maschinen wurden ein Raub der Flammen . Ein Feuer¬
wehrmann wurde bei den Löscharboiten schwer verletzt.‘ Hellbraun , 23 . Mai . In der Zuckerfabrik Heilbronn ent¬
stand heute nacht ein Riesenbrand . Sämtliche Lagervorräte
find verbrannt . Der Schaden wird vorläufig auf etwa 3 Mil¬
lionen DK. geschätzt, ist aber durch Versicherung gedeckt .

Erdbeben.
Innsbruck » 23 . Mai . Heute nacht zwischen 12 und 1 Uhr

.wurden -im Vintzgau zwei heftige Erdstoß von 3 Sekunden
Dauer wahrgenommen . Seit 8 Tagen ist dies das vierte Erd¬
beben in Tirol .

Verhafteter Defraudant .
Dresden , 23 . Mai . Der Kanzleivorsteher Friedrich Weinel ,

fitt nach Unterschlagung von_etoa j >0000 Mk. tmfBureau ^der

Dresdener Rechtsanwälte Herschel u. Hommel geflüchtet war ,
ist in Leipzig verhaftet worden.

Ueberfall.
Neupork, 23 . Mai . Vier Banditen überfielen gestern abend

einen Bankboten, der 40 000 Mk. in einem Geldbeutel bei sich
trug . Der Ueberfallene versuchte sich seiner Angreifer durch
Revolverschüsse zu erwehren . Auch die Banditen schossen daraus
auf den Kassenboten. Durch die Schüsse wurden Polizisten auf¬
merksam, die herbeieilten und ebenfalls auf die Räuber feuer¬
ten. Diese flüchteten, doch blieben einige verletzt auf dem
Kampfplatze zurück . Auch der Kassenbote wurde schwer verletzt .

fius der Stodt .
Karlsruhe» 24 . Mai.

Die Gedenkfeier
am heutigen Abend , halb 9 Uhr in der Gewerkschaftszen-
trale , inutz einen würdigen eindrucksvollen Verlauf neh¬
men . Wenn je eine Partei Anlaß gehabt hat, des Mjäh -
rigen Gründungstages würdig zu gedenken, so liegt dieser
Anlaß bei der Sozialdeinokratie vor. Mögen sich daher
auch die Karlsruher Genossen und Genossinnen , wie es
an anderen Orten schon geschehen , recht zahlreich heute
abend an der Gedenkfeier beteiligen . Die Festrede wird ,
wie bereits mitgeteilt , Stadtrat Gen . Dr . Dietz halten ;
außerdem wird der „V o r w ä r t s " die Feier durch Ge¬
sangsvorträge verschönern. Auf zur Gewerkschaftszentrale,
das muß für alle organisierten Arbeiter die Losung sein.

Es nützt ja doch alles nichts!
Es nützt ja doch alles nichts ! ist das Schlagwort , das

der Kulturentwicklung viel mehr geschadet hat, als alle
Anschläge der Dunkelmänner . Es kann darum keine wich¬
tigere Aufgabe für uns geben, al § dieses Schlagwort kri¬
tisch unter die Lupe zu nehmen und klipp und klar festzu¬
stellen , ob es berechtigt oder unberechtigt ist .

Es ist nun aber tatsächlich gar nicht zu verstehen, wie
ein solches Schlagwort aufkommen und sich so lange be¬
haupten konnte ! Die Entwicklung auf allen Gebieten
menschlkchen StrebeirS zeigt doch, daß genau das Gegenteil
zulrifft , daß nämlich , um es lapidar auszudrücken, „alles
nützt"

. Das will besagen : jedes Eingreifen von unserer
Seite hat ein ganz bestimmtes Resultat , und wenn es die
kleinste, unscheinbarste Einwirkung wäre — sie hat ihren
unbedingten Einfluß auf das Endergebnis der Entwicklung
der Dinge . Nur weil wir in der Schule so gar nichts von
der Mechanik des Geschehens lernen , sind die unglaublich¬
sten Anschauungen aus diesem Gebiete in Umlauf , An¬
schauungen, die manchem Negerstamme in Zentralafrika
mehr anstünden als dem Volk der „ Dichter und Denker" .

Die unaufhörlichen Aenderungen in unserem Weltbild ,
in unseren politischen Ueberzeugungen , in unseren Idealen
sind, mathematisch ausgedrückt, doch nichts anderes als die
Resultierenden aus Millionen Einwirkungen von den
Menschen, welche durch Wort , Schrift , Beispiel oder jjuf
sonstige Weise umformend einwirken . Die ganze Naivi¬
tät derer, welche das Wort : „ Es nützt ja doch alles nichts"
als Leitstern für ihr Handeln bezw. Nichthandeln wählen ,
zeigt sich darin , daß sie offenbar der Meinung sind , alle
Aenderungen kämen „ so von selbst "

. Es gibt darum keine
dringendere Aufgabe , als die Verbreitung der unumstöß¬
lichen Wahrheit , daß keine Aenderung von selbst kommt,
daß jeder Fortschritt erarbeitet sein muß . Allerdings stellt
er sich in einem bestimmten Zeitpunkt von selbst ein , näm¬
lich dann , wenn «er in den Köpfen und im Gefühl der Men >
schen so fest sitzt, daß das Neue ganz selbstverständlich ein -'
tritt .

Vieles wäre gewonnen , wenn endlich richtiges Verständ¬
nis dafür allgemein verbreitet würde, wie der Erfolg jeder
Reformarbeit nur von der Intensität und Häufigkeit un
seres Eintretens für die gute Sache abhängt . Es ist ganz
unmöglich , daß ein Fortschritt ausblei -bt , wenn nur genug
für ihn gewirkt wird . Man muß sich vor allem vollkom¬
men klar darüber geworden sein , auf welche Weise Ueber¬
zeugungen in der Menschenwelt Wurzeln schlagen und die
Gemüter beherrschen, ehe man erfolgreich an die Verbrei¬
tung von Ideen gehen kann. Jeder Geheimmittel -Ver-
schleitzer versteht ja inehr von dieser Psychologie wie die
nieisten , die „reformieren " wollen . Der größte Unsinn , der
häufig genug wiederholt wird , hat mehr Chance, in die
Gehirne der Millionen einzugehen , als die herrlichste
Wahrheit , um deren Propaganda sich kein Mensch küm-
mert .

Nicht die großen Aktionen bringen den Kulturfort¬
schritt — d i e Kleinarbeit , die alltägliche ist
es , welche allein Erfolg hat . Wer allerdings
nicht weiß , daß alles beständig im Fließen ist — eine
Wahrheit , die schon von den griechischen Philosophen ge¬
läufig war — , der setzt das Hauptaktivum überhaupt nicht
in sein ?. Rechnung ein . Kein Wunder, daß sie dann ein
falsches Endresultat gibt . Die Gegner sind durchaus nicht
die starre Phalanx , als die sie dem Oberflächlichen er¬
scheinen!

Unsere Arbeit wird auch unsere Gegner umstimmen ;
aber es muß dazu auch wirklich Arbeit geleistet werden !

Es gilt für unsere Ideale zu arbeiten , der Sonnen¬
strahl , der unsere Ernte reifen wird , wird dann nicht ans¬
bleiben . Nur der wird jede Ernte verhindern, der sich
aufs F .ul-bett legt und gähnend spricht : Es nützt ja doch
alles nichts !

Beiiertheim.
Sozialdemokratischer Verein . Wir machen die Partei -

genossen und Genossinnen nochmals ans die heute abend
stattfindende Generalversammlung aufmerksam und er¬
suchen sie , recht zahlreich zu erscheinen . Nach der Versamm -
lung wird eine kleine Gedenkfeier stattfinden , wozu der
Arbeitergesangverein „Freiheit " seine Mitwirkung zuge¬
sagt hat .

An die Freien Turner ! Auf zur Bund -estagsturnsahri
nach Mannheim muß die Parole unserer Turner für den
morgigen Sonntag sein. Durch stark« Beteiligung wird
das zwarrzigjährige Bestehen des Arbeiter-Turnerbundes
am besten gefeiert und der Oeffentlichkeit gezeigt , daß wir
treu zu unserer Sache stehen . Die hiesigen Teilnehmer
fahren mit dem Zug 5,07 Uhr.

Eine Warnung für leichtfertige Berleumder. In der Mäl¬
zerei Wimpfheimer hier spielten sich an letzter Zeit unter
den Arbeitern verschiedene Beleidigungsklagon vor dem Gericht
ab. Als Hauptunruhestifter stand gestern wieder der Mälzer
Ääßhöser vor Gericht, der den Kolonnenführer Leopold Helfer B
aus Forchhenn des Meineids bezichtigte . Dafür tonnte Käß-
höfer aber nicht den Schein eines Beweises betbringen, er hatte
nur aus purer Verleumdungssucht eine solche Behauptung auf¬
gestellt. Rechtsanwalt Marum , als Vertreter des Helfer, gei¬
ßelte dieses unschöne Verhalten des Äätzhöfer ans das schärfste
und beantragte in diesem Fall eine angemessene Gefängnisstrafe,
um solchen Leuten das Handwerk einmal zu legen . DaS Gericht
verurteilte Käßhöfer zu drei Wochen Gefängnis . Dem Auge -
klagten wurde lediglich sein beschränkter Geisteszustand zugute
gehalten . Das wird eine Warnung für viele sein .

Der Verein für naturgemätzr Lebens- und Heilweise (Na¬
tu rhrilverein ) Karlsruhe E . B . versendet soeben sein Sommer -
programm . Bon dem reichhaltigen Inhalt desselben ist beson¬ders erwähnenswert : Das bedeutend vergrößerte Luft- und Son¬
nenbad am Tamm -erstockweg südlich des neuen Hauptbahnhofes.
Dasselbe steht jedermann zur Benutzung frei . Mitglieder er¬
halten bedeutende Preisermäßigungen . Um das Bad der Allgc-
ineinheit noch zugänglicher zu machen , wurde :« ermäßigte Preise
für Erwachsene nach 6 Uhr abends und für Schüler und Lehr¬
linge neu oingeführt . Durch Festlegrvng einer größeren Anzahl
Wanderungen ist dom Wandersport in weitgehendsten : Maße
Rechnung gerragen worden . Für Sonntag .den 22. Juni ist im
Sonnenbad ein Sommerfest mit Aufführungen und Belustigun¬
gen aller Art vorgesehen. Zur Ausübung der edlen Sanges -
kunft dielet sich im gemischten Chor Gelegenheit. Neben den
Monatsschriften „ Der Nwturarzt und gesund « Kinder — gesunde
Frauen " stellt der Verein seinen. Mitgliedern noch eine größere
Bücherei zur Benutzung kostenlos zur Verfügung. Das Pro¬
gramm , dein eine Karte zur Gewinnung neuer Mitglieder ber-
gesügt ist , schließt mit ' mit einem warmen Appell zum Beitritt
an alle diejenigen Fernstehenden , denen cm der Gesundheit ihrer
Familie und des Volkes etwas gelegen ist.

s . Tierquälerei . Donnerstag morgen stürzte ein einem
hiesigen Kalonialwarengeschäft gehören!des schweres Zugpferd
auf den: glatten Asphalt der Kaiserstratze. Natürlich sammelte
sich alsbald die übliche Zahl Zuschauer und bewunderte die
Kutscher , die durch Schlagen und Ziehen am Schwänze ( ! ) dem
Pferde auf die Beine Helsen wollten . Der von einigen Anwe¬
senden gemachte Vorschlag , dem Pferde eine rauhe Decke oder
dergleichen unter die Füße zu legen , stieß zunächst auf allgr -
meincnWiderwillen und Spott . Erst als der so viel geschmähte
Schutzmann sich der Sache annahm und ein -anwohnender Ge¬
schäftsinhaber einen alten Sack herlieh , konnte das Experimentmit Erfolgt gewagt werden . Wie lange wird es noch dauern ,bis in unserer angeblich so christlichen Zeit die Nächsteul -ebe, die
zivar auch die Menschen untereinander :roch so oft vermissen
lasten, sich auch auf di« Tiere erstreckt und die allgemeine Gleich¬
gültigkeit und Gedanksnlosigkvtt mitfühlenden: Interesse Platz
macht !

Der Badische Stenographenbunb Stolze -Schrry Mt seinen
diesjährigen Bundestag verbunden mit einem Wi-ttschreiben und
Wettlesen vom 31 . Mai bis 2. Juni in hiesiger Eitad -t- ab.

Arbeiter-Abstinentenbnnd . Montag, 26. Mai, abends */,9
Uhr, findet im Ve-g . SpeisehauS , Kaiser.str . 140, ein Vortragdes Gen . Höhn über „ Alkohol und Warvdern " statt. Gäste
sind herzlich willkommen .

Altstadtrat Emil Glaser ist gestern nacht im Alter von 66
Jahren gestorben. Der Da Hingeschiedene lvar der Inhaber eines
der ältesten und angesehensten Geschäfte der Stadt im Zirkel .Er war Mitglied des -Stadtrats von 1895 bis 1911 . Ferner
gehörte er einer Reihe städtischer Kommissionen an , in denen ereine segensreiche Wirksamkeit entfaltete . Dom Fremdenver-
kehrsverein war er seit seiner Gründung bis jetzt ein rührig . 's
Mitglied . Politisch zählte er zur nativnalliberalen Partei .

Arbriterbildungsverein . Einen genußreichen Abend ver¬
schaffte dm zahlreichen Zuhörern .Herr Bankbeamter Joses
Burkhardt mit dom am letzten M-cmtog gehaltenen Vortrag
„ Wanderungen in der Umgebung vmr Karlsruhe "

. In umter -
haltender Schilderung r:nd in prächtigen, selbst anfgenmnmcren
malerischen Bildern führte der Redner in die nähere und weitere
Umgebung der Residenz, auf den Bernstein , ins Enztal, auf den
Holo , ins Murgtal , ins Ronch -und Kinztgtal usw . Eine Ang-
reguny zu Wanderungen sollte der Vortrag sein und er wird
diesen Zweck sichev in hervorragendem Maße erfüllen. — Ein
für nächsten Montag vorgeseheirer Vortrag des Herrn Prof .
Keßler über „Luftpumpe " muh infolge enigetretenen Hindernisse ?
auf das kommende Spätjahr verschoben werden'.

Fackelzug . Der Studentenverband an 'der hiesigen Techni¬
schen Hochschule Fridericiana veranstaltet am 27 . Mai einer
Fackelzu zu Ehren des Rektors Zwiedineck - Süden .
Horst anläßlich .der Ablehnung eines ehrenvollen Rufesan die Universität Gießen .

Mansardendiebstähle. Am 21 . l. Mts . wurden hier ineinem Hause am Sonntagsplatz und in der Karkstraße Man¬
sarden durch noch unbekannte Täter mittelst Nachschlüssels ge¬öffnet und folgendes entwendet : silberne Damenuhr mit
Schlüffelaufzug , Goldrand , römischen Zahlen , glattem Rück -
decke ! , schwarzer Stahlkette mit 4 oder 6 weißen Steinchen, eine
lange fcingliedrige Doublekette, eine Damenuhr mit geripptemRückdeckel und Schlüsselaufzug , eine silberne Damen-Remontoir-
uhr mit Goldrändern , gelben Zeigern , schwarzer Perluhrkette,ein goldener Damenring mit rotem Stein , innen der Name
Pius eingraviert , ein schmaler silbernerRirrg mit großem rotem
gewölbtem Stein , ein silbernes Kettenarmband mit gedrehterGliedern und einer Kugel als Anhängsel, eine silberne Brosch«in der Größe eines 5 Mk .-Stückes, mit dem Bildnis Kaise :
Friedrichs III . und der Aufschrift: »Lerne leiden ohne zv
klagen "

, ein Double -Armband mit Scherengliedern, ein Double-
Armband mit rotem Stein .

vergnögungen unü Unlerftattungen .
1 . Fraurnchor - Konzert . Ein neugebildeter „ Frauen --

cho r ", bestehend aus Frauen und jungen Mädchen , trat am
Mittwoch im neuem Künstlevhaussaale mit den: ersten Konzerr
vor die Oeffentlichkeit. Ta -der pekuniäre Gewinn zum Be st c n
der hiesigen Ferienkolonien beigeste-uert werden
sollte, so war der Besuch dieser Veranstaltung ein überaus gün¬
stiger . Die junge Vereinigung , die sich, nach dem ersten Pro -
granmr zn schließen , eine ideale Aufgabe zum Ziel steckt, M sich
dieses ersten Versuches sehr brav und anerkennenswert eni^ digt .
Ein Zwiegesang zwischen Sopran und Altsolo , durch Frauencho:
unterstützt und mit -Bcgloitrmg des Pianofovte „ Vor der Klo¬
st e r p f o r t e" von Ed . Grieg (Op. 20 ) bildete -den ersten Tei!
des Programmes . Diese in düstern Farben geMtene Tondich¬
tung verfehlte in ihrer ' klaren Wiedergabe keineswegs die ange¬
strebte Wirkung . Der aufstrebende, junge Frauenchor verfügt
über klangvolle, bildungsfähige Stimmen und gab sich mit sicht¬
barem .Interesse seiner schönen Aufgabe hin. Unter Leitung
eines erfahrenen und mit Ront -ine im dirigieren reich mis-
gestatteten Dirigenten dürfte die nmtige Sängerinnenschar gewiß
noch manch schönem Erfolg entgegensehen. Die Betätigung
Fvau Helene Sexauer - Nvwacks als „Dirigentm " hatte— dem wohltätigen Zweck alle Ehre —in ihrer total dilettan¬
tischen Unzulänglichkeit entschieden mehr Komisches als Ernstzu¬
nehmendes . Wenn in diesem Falle die Pflege des hjeben „Ich"
nicht,so unzweideutig im Vordergrund stünde , würde ein Mel -



Skv. 118 . Samstag, den 24 . 3Kbll8l3 . Seite 6.
zelsch -er Metronom als ebenso gut die Verpflichtung eines
schablonenmäßigen Taktschlägers ausg -eführt haben. Als die
eigentliche und rhthrmsche inner« Triebkraft kann' Herr Prof .
Anton Kv r l e gelten , denn die akzentuierte Klarheit und straffe
Rhthmik seines Spiels verlieh den einzelnen Sätzen den beleben¬
den Impuls . Die Meisterschaft seines technischen Könnens , das
überaus reiche Kolorit feines Ausdrucks und feiner Tonsprache
gestatten es Prof . Karle , die jeweilige Stimmung in überzeu¬
gender Wirkung auszudeuten . Die Svpransoli sang Frau Edith
Fr ftschmu th mit shm 'pathischer , wohlklrngcmd'cr unü> gewissen¬
haft durchgebiÜ »eter Stimme . Die gesanglichen Darbietungen
dieser Dämon hinterliehen allgemein einen höchst befriedigen¬
den Eindruck. Auch die in der Tiefe besonders satt klingende
Altstimme von Fräulein Gertrud Brauer wird dereinst noch
beachtenswerte Leistungen erwarten lassen . Die eben erwähnten
Solisten betätigten sich ferner noch mit gleich günstigen Erfolgen
bei der nun folgenden Aufführung des dramatisierten Märchens
„Schneewittchen" von C . Reinecke ( Op. 133) . Hierzu stellte der
Kunstmaler Hellmuth Erchrodt künstlerisch empfundene und
malerisch erschaute „lebende Bilder "

, die jedesmal lebhaft
beklatscht wurden . Me verbindende „Deklamaticm" sprach unsere
geschätzte Hosschauspielerin Frl . Marie Genter mit herzlicher
Jmri ^ eit euch tiefem, schlichtem Gemüt . Ihr sowie den übrigen
'Mrtwrrkenden, wurde lebhafter und wohlverdienter Beifall ge¬
sollt .. IV . Lob.

FLr die große Festveranstaltung , die der Badische Frauen -
tevem Mt . 3. für Samstag , 7. Juni , zum Besten der .Bauten des
Ludwig WÄheün-Krarckenheims vorbereitet , ist auher den Dar -
»ietnngen in der großh . Orangerie « ne besondere Festauf
führrrug im Hoftheater vorgesehen , die den Charakter einer
Hnndettjahrfeier zur Erinnerung an den Befreiungskrieg von
1LL8 tragen soll. Für diesen Theaterabend hat nunmehr , wie wir
Hörem» HvDäpeünieister Alfred Lorenz « ne -größere Kompo¬
sition für Orchester und Sopran geschaffen , welche Theodor
KÄcuers „Gebet vor der Schlacht" ( „ Bader ich rufe dich" ! ) zur
Unterlage hat . Das machtvoll ausgebaute Werk , dessen <solo
Frau (£&>«*>. Arnim in liebenswürdiger Weise übernahm , wird
zwischen den beiden dramatischen Stücken des Abends, Albert
Herzogs „Vaterland " .und Heinrich Loes „ Im Schweiduitzer
Aüler ", zum Vortrag gelangen.

Im Munzscheu Konservatorium beginnen heute mittag
$ 4 Uhr die öffentlichen Prüfungen .

Im „Kühlen Krug " gibt morgen Sonntag mittag
i Uhr die Kapelle des 1 . Bad. Leibdragoner -Regiments
nn großes Konzert unter Leitung von Obermufikmeister
Köchm .

Im StadtzMchkm findet morgen Sonntag mittag 4 Uhr
ein großes Militärkonzert statt , gegeben von der Kapelle
des FeLartAerie -Regiments Nr . 14 unter Leitung des
Musikmeisters K. Granzau .

Stadtgartrnkonzerl . Morgen Sonntag , 26 . Mai , vormittags
>/ >1L ^bis mittags %il Uhr, wird int Stadtgarten bei günstiger
Witterung die Feuerwehr - und Büvgerkapelle, Mrektton H.
Liese , König!. ObermusÄmoiister a . D ., ein Freikonzert ver¬
anstalten . Es werden nachfolgende Musikstücke zum Bvrtrag
gebracht werden : 1. „Durch Kampf zum Sieg "

, Marsch von
Dlon. 2. Fantasie a . d. Oper „Das Glvcklein 'des Eremiten "
von Maillart . 3 . „Die Liebe übers Grab hinaus "

, Lied von
RodominÄy. 4. Potpourri a . d. Operette „Die Fleder-inausa.

'von Strauß . 5. Luna -Walzer a . d. Operette „Frau Luna "
Lincke. 6. „Lob der Frauen "

, Mazurka von Strauß .
von

GerLchtszertrrug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 21. Mai .
Im ersten .Falle dev heutigen Sitzung der Strafkammer III

handelte es sich um die 'Berufung der vom Schöffengericht Ett¬
lingen wegen Hausfriedensbruchs und Mundraubs bestraften
LaglülmerÄS. A . W. aus Mühlburg und A. I . aus Malsch , beide
in Malstcĥ wohnhaft. Me Berufung wurde wegen Nichterschei¬
nens der beit«» Angeklagten zur heutigen Verhandlung ver¬
worfen. — Ein vielfach bestrafter Dieb ist der 19 Jahre alte
HausburscheW . B . aus Gernsbach. Im Juli v . I . wurde der
Angeklagte .letztmals aus dem Gefängnisse entlassen. Er fand
damals Arbeit iw einer Rastatter Fabrik, wo er bis Ende des
Jahres 1812 verblieb . Am 1. Januar ds . Js . trat er im Hotel
„Hirsch " in Baden in die Stellung eines Hausdieners ein. In
dieser -Sätigkeitewar ^B . bis 34. März . 'Wenige Tage vor seinem
Ausscheiden entwendete er auf dom Speicher des Hotels eine
Reitpeitsche and am 24 . März eignete er sich aus dem Zimmer
eines Listjnngen eine Uhr mit Kette im Werte von 16 Mk . an.
Beides iPrkwüste er noch am gleichen Tage für 1 'Mk . Am
27. AprLWaüete -der Angeklagte zu einer Zeit , in der vom Per
sonst nicht gesehen werden konnte, dem Hotel einen heimlichen
Besuch ab nud schlich sich in die Zimmer der Angestellten ein ,
aus denen er -eineMhr Ä» Werte von 16 Mk-, eine goldene Kette
im -Werte von AL A3 ., etne Halskette im Werte von 10 Mk., eine
Brosche . Manschetten, Manschettenknöpfe. Kragen und einige
Selbstbinder strchl . Auch diese Gegenstände wurden von ihm
größtenteils veräußert . Das Gericht erkannte gegen 'den An¬
geschuldigten . aus 1 Jahr Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft. — Mit zwei auf 'Len Namen seines Vaters , des
Schuhmachers Th . A . in Freiolsheim , lautenden Schreiben , in
welchem , um die Gewährung von Darlehen gebeten wurde , «r-
schwindeüe stch der Taglöhuer O . A. aus Freiolsheim von dem
Lederhändler Hilz in Rastatt die Geldbeträge von 25 Mk. und

;10 Mk. A. wußte , daß Hilz der Lederlieferant seines Vaters
'war und nützte die Kenntnis dieser Geschäftsverbindung, für sich
aus , indem er sich die angeführten Geldbeträge erschwindelte.
Er wurde wegen Urkundenfälschung und Betrugs mit 3 Mo¬
naten Gefängnis , abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft be¬
straft. .

Rötiguugsversuch. Eines gegenüber dem Ministerium
des verübten Nötignngsversuchs war ein ehenMliger
Schutzmann vor der Mannheimer Strafkammer an»
geklagt . Der Angeschuldigte hatte Ende vorigen Jahres ein
Schreiben,an das Ministerium des Innern gerichtet, in welchem
er 'demselben « klärte , wenn eine kurz vor seiner Merfftentlassung
gegen -ihn ausgesprochene Ordnungsstrafe von 6 Mk . nicht zurück-
gnomanen werde, er die Angelegenheit in die
O e s.sie n tcki-chlkB i t bringe . In dieser Drohung erblickte das
Gericht den Tatbestand dev Nötigung und « kannte deshalb auf
eine' GelMoafe von 25 Mk .

Milchpantscher . Vor dem Freiburger Schöffengericht
hatte

'
sich-ein Milchausträge 'v-Ehepaar , eheinals' bediemstet bet der

„Freiburger Mlchversovgung"
, M verantworten wogen fortgesetz¬

ter Mi l ch f ä l sch u ng . Die Angeklagten wurden anfangs
März ^ds . IS . durch die NahrungSmi ttelpolizei auf frischer Dat
ertappt ; sie gaben zu, fest Anfang Dezember 1812 wöchewt'lich
2/SiS 'iB mwi, in letzter Zeit täglich.ider Milch jeweils 2 bis 3 Ltr .
WÄer zugsjetzt zu howen , aiigeblrch um den Kmidem besser
rupfen zmckönwen . Man fand auch auf ihrem DRlchwagen
Ljter>Wrsser >Äor, das in dev Regel mit Milch weiß gefärd:

war . Es wurde auf die fchr geringen GÄdstrafen von 25 und
1V MH erkannt .

Letzte Nachrichten.
Von der preukilchen

'
Jufttz .

Berlin , 23 . Mai . Der Redakteur des „V o r w ä r t s" ,
iachs , der bereits am 8. November 1912 von der 11 .

Strafkammer des Landgerichts Berlin 1 wegen Beleidi¬
gung des preußischen Abgeordnetenhauses, begangen durch
einen Artikel mit der Ueberschrift „Eine reaktionäre Affen-
koniödie"

, zu 200 Mk . Geldstrafe verurteilt worden war,s
lvurde heute von derselben Strafkammer , an die das
Reichsgericht auf die Revision des Staatsanwalts den Fall
zurückverwiesen hatte , zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt

Hus der Budgetkonumffion des Reichstags .
Berlin , 23 . Mai . Die Budgetkommission des Reichs

tags nahm heute nach kurzer Debatte eine fortschritt
liche Resolution auf Abänderung des Gesetzes vom
28 . Februar 1888 - betreffend die Unterstützung von
Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften
an . Es liegen weitere Resolutionen vor , welche die Milt
täroerwaltung auffordern , die größte Sparsamkeit walten
zu lassen . Der Zentrnmsantrag fordert die größte Spar
samkeit bei allen Maßnahmen unter Ausschluß des Parade
mäßigen und des Luxus nur die Kriegstüchtigkeit des
Heeres zu erhalten und zu fördern . Der Antrag wird
einstimmig angenommen . Weiter beantragt die
fortschrittliche Volkspartei eine erfolgreiche Bekämpfung
der Soldaten - Mißhandlnngen , insbesondere
durch die Reform des militärischen Bes chw erde
rechts , sowie eine Revision des ehrengerichtlichen Ver
fahrens gegen Offiziere.

kärmfzenen in
Paris , 23 . Mai .

der franröNkchen Rammen .
Deputiertenkammer . In

der heutigen Sitzung brachte der Sozialist Vaillant
eine Interpellation ein wegen des V e r b o t s der für
Sonntag geplanten Kundgebung und for

derte für das Volk von Paris das Recht , derer zu gedenken
die für die Arbeiterklasse gefallen seien . Das Zentrum
und die Rechte wechselten mit der äußersten Linken heftige
Zwischenrufe . Als Vaillant von der Reaktion sprach , die
sich zeige , seitdem B a r t h o u Ministerpräsident sei , be
tonte dieser unter Beifall des Zentrums und der Linken
er nehme die Verantwortung auf sich . Vaillant er
widerte, die Einbringung des Gesetzes über die drei '
jährigeDienstzeit sei der Beginn desBüx .
gerkriegcs . (Lebhafter Widerspruch, Lärm auf der
Rechten und äußersten Linken.) Der Kmmerpräsident
stellte die Ruhe wieder her. Vaillant sagte zum Schluß :
Die betörte Regierung sei in derselben Lage , wie eine Re.
gierung gleicher Art , die infolge der Dreyfüs -An gelegen
heit gestürzt worden sei . Das Land werde die Wiederher.
stellung des Kaiserreichs zu verhindern wissen . (Heftiger
Widerspruch auf der Linken und im Zentrum .)

Altersversicherung in Schwede » .
Stockholm , 22 . Mai . Der schwedische Reichstag hat'

spät in der Nacht nach lebhafter Debatte den Regierungs
entwurf über die allgemeine Altersversiche .
r u n g mit einigen vom Ausschuß vorgefchlagenen und von
der Regierung gebilligten Aenderungen angenom -
m e n . Der Entwurf fand bei allen Parteien günstige Auf.
nähme. Er kam -mit 114 gegen 28 Stimmen in der ersten
Kammer und mit 172 gegen 25 Stimmen in der zweiten
Kammer zur Annahme .

Rümpfe der Italiener in Tripolis .
Rom, 23 . Mai . Die Agenzia Stöfani meldet ans

Bengasi von gestern : General Tasfoni hat tele¬
graphisch folgende Einzelheiten über seine Operationen
im Innern der Zchrenaika gemeldet , die am 10. d. M
mit der Besetzung von Chrene abgeschlossen wurden . Die
Kolonne Tassoni verlieh am 16 . d. M. Sira und besetzte ,
nachdem sie einige hundert Feinde zerstreut hatte , um
10 Uhr Sienta . Noch am selben Tage setzte sie ihren
Marsch auf Chrene und Marsa Susa fort , um dort eine
neue Proviantstation einzurichten. Nach einem Marsch
in unebenem Gelände gelangte die Kolonne Tassoni, die
von den zwischen den Bäumen verborgenen Feinden be.
unruhigt wurde, in später Nacht in Suci an , wo sie ein
Lager bezog . Am folgenden Morgen wurde der Weiter¬
marsch angetreten und am Abend die K a s b a h C h e b-a b
besetzt , wo die Trikolore gehißt wurde . In Chebab wur-
den wichtige Altertümer aus dem benachbarten Chrene
gefunden. Am 20 . früh marschierte General Tassoni
nach Chrene weiter , wo er nach einem Marsch in sehr schwie¬
rigem Gelände, nachdem er einige Beduinentrupps zurück¬
geschlagen hatte , eintraf . Die Verluste der Italiener be¬
trugen während des ganzen Zuges an Verwundeten zwei
Offizieren, fünf Soldaten und neun Askari , an Toten drei
Soldaten und zwei Askari . Die Verluste des Feindes
waren sehr schwer, besonders infolge des sehr wirksamen
Artilleriefeuers . Der Kolonialminister hat General Tas-
oni und seinen Truppen telegraphisch die Zufriedenheit

der Regierung ausgedrückt.
Der Raifer von Japan erkrankt .

Tokio , 22 . Mai . Kaiser Ioschihito ist erkrankt.
Acht Leibärzte , die den Kaiser behandeln, haben seine Er¬
krankung als Lungenentzündung festgestellt . Der
Kaiser hat hohes Fieber .

Lulammenftoü zwilchen Chinefen und
JMongolen .

Urga , 23 . Mai . Bei einem Zusammenstoß zwischen
Mongolen und Chinesen schlugen etwa 200 Mongolen einen
Angriff einer über tausend Mann starken Abteilung Chi¬
nesen zurück. Die Chinesen 'hatten einen Verlust von 102
Teten , 18 Gefangenen , zwei Maschinengewehren und einer
großen Zahl von Gewehren und Munition . Die Verluste
her Mongolen sind unbedeutend.

Ein staatliches Panzerplattenwerk fii
Änerika .

Washington, 23 . Mai . Ashurst Hai im - Senat einen )
Vorschlag eingebracht, wonach ein staatliches Pari »
zerplattenwerk errichtet werden soll, um Ijeit be¬
stehenden Firmen Konkurrenz zu machen . Der Marise -
minister erklärte , daß diese Firmen sich bei ihren Aufträ¬
gen keine wirkliche Konkurrenz machten , sondern einfach
das Geschäft unter sich teilten . Mister Ashurst veranschlagr
die Kosten seines Planes auf 1600 000 Dorllars .

Der Valkan-RonMI .
Die Oesterreicher in Duratzzo.

Wien, 23 . Mai . Der „Messagrro" meldet, daß « in
Durazzo von den dort stationierten österreichrsch-lmgari - !
schen Kriegsschiffen Mannschaften und Offiziere gelaadÄ
seien . Nun ist es natürlich nicht ausgeschlossen ^
rinesoldaten zu einem bestimmten Zwecke , etwa um Wcksfer ,
zu holen oder Lebensmittel zu beschaffen, ans Land gsgM«
gen sind , aber von einer Landung im Sinns «fewas
militärischen Operation ist an hiefiger ptfiait*
diger Stelle nichts bekannt .

Die Dlllgjaren und Grmhien.
Sofia , 23 . Mai . Zu den Zwischenfällen an dem An-

gistafluß wird von b u l g a r i s che r Seite genieldet: Vor¬
gestern abend eröffneten g r i echsts'

cche Trttppen
Feuer gegen den bulgarischen Posten , der Am-schen de»
Brücken von Vultschista und -iKütschüKöprus in eiMnnUt » »!
kreise von 200 Meter auf dem linken Ufer des(
flusses aufgestellt war . Das GÄoehrfeuer ^dchrfte sich

'
auch auf die andern Posten dieser Gsgend aus , <a &\ ,
die Griechen die Bulgaren vertreiben wollten. DrSd«GÄ^
chen stellten das Feuer bald wieder ein, ohne -daß dieMab -
garen Verluste erlitten . Die Bnl -garen fwtte» Sk
langen auf den Höhen des Angistafkufses besetzt . Der -.Ä«
griechischen Truppen karmmmÄerende OHerstleutnaSt er¬
bat von dem Kommandanten des bulgarischen Regiments
eine Unterredung , um den Zwischenfall zu ordne».

Briefkasten der Redaktion .
Nach Bulach . Jhve Zeilen kamen erst -mit der 11 - UlhrPSst,

außerdem war der Brief nicht frankiert . Dis -'Noltlz<DM«te
also nicht mehr in die Fveitagnirnnner anfgenornmen -werden.

Vereinsanzelger .
Karlsruhe . (Gescuiyv -erein Gleichheit.) Morae» Sonntay :

MaiauSfüig nach der Hedwigsquelle. Abmarsch puniktz
1/s7 Uhr vom „Tivoli "

. 1148 '
Karlsruhe . (Sänlg« ckariell . ) Montag abend y29 Uhr ^ itzuhgi

der Kartelldelegierten und der MitglieKckr ^des Ganvorstandes in der „Wacht arr» Rhein7. 1173
Karlsruhe . (Arbeiterradsahrerbund Solidarität . Bezirr^3.) ^A« ^

ungünstiger Witterung findet das Bezirksfest in Knieiingen
morgen Sonntag nicht statt . 1-168

Karlsruhe . (Freie Tnrnerschast . ) Sonntag , 25. Mai , Turo -
fahrt nach Mannheim zum Besnche des» BundssturnäageS .
Abfahrt morgens 5 .87 vom Hauptbahnhos. Fahrpreis ^ 2.60
Mark. Zu zahlreicher Beteiligung - ladet' sreundl . ein
1162 Der )Turnrat .

Beiertheim . (Sozialdem . Verein .) Die Genossinnen>und 'Ge <
rwssen werden gebeten, heute abend recht - zahlreich ' in -der
Generalversammlung zu erschoinen . 1174

Durlach . ( „ Naturfreunde "
. ) Sonntag , 25 . Mai , HaDtagLLLn:

in 'den Wildpark. Abfahrt 6 Uhr voriktmags mik 'der Elc ^
irischen . l£fiS

Durlach. ( Sängersektion Vorwärts .) Heute •SamSia^ ipzxttil2ij
Mai , abends 8 Uhr, im „Lamm", GedächtniSfeierÄer tjo ->
zia-Idemokratifchen Partei . Es ist Pflicht aller Sänger ^'
pünktlich zu erscheinen . ,

Sonntag den 25 . Mai Ausflug nach Grötzingen -̂ Mlr
Gartenfest des ArbeitergescmgSereins „Freie SängerkuSÄ
mittags 3 Uhr, Turnplatz des Tnrnv . „Bahnfv ^ l. ifiü

Bucbbandiung UolüsFreimd
Wir empfehlen als Broschüre: „Die - Gründung der.-deut¬

schen Sozialdemokratie" . Preis 40 Pf . , Porto '10 Pf . DierGe »
schichte der deutschen Sozialdemokratie in 4 Bd. göb. 20 WI.

Wir empfehlen Schtoarzwaldrsührer von Brlssemer
2 Mk -, Touriftenkarten usw . Kursbuch 70 Pf ., BlL
26 Pf .

Qlegrapdttcder Scftiffsb̂ rtcMOer „m Stot&mr
Mtwerpen.

Der Pojtdampser „Fiuland " -der „Red Star Liltie"
, in

Antwerpen, ist laut Telegramm am 20 . Mai wohlbehalten in
Neuhork angekommen.

Geschäftliches .

En tfÖTall .E»ps. Sußus6tnraS, Ksrlrmhe.
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln , aller Arten Besatz¬
stoffen, Passementerien, Spitzen, Knöpfen , Weißwaren, Hand¬
schuhen. Strümpfen . Krawatten, Fächern , große Auswahl in

Rüschen- Boas , modernen, schwarzen Spitzen -Umhängen.Ständiger Eingang von Renheiten . — Televtzo« LSL.
Blusen, Unterröcke «sw. sehr preiswert. “Wtt

In Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel

Seifix
liefert selbsttätig blendend weisse
Wäsche mit dem frischen Duft der
Rasenbleiche. Ein Versuch über¬
zeugt . o Jedes Paket 15 Pfennig

f !
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ScfaNQoerein „ Saplia
“

----------------------- Karlsruhe . . . -
Am Sonntag , den 25 . Mai , nachmittags von

4 Uhr ab. großes

Wald Fest
im Hardtwalde (hinter der Grenadierkaserne) . Verkauf
von Eßwaren und Getränken zu Tagespreisen .

Keinerlei Glücksspiele.
Aranpaise - Einlagen , Kinderbelustigungen . Aus¬

schank von ff. Schreinpp hell und dunkel . 1103
Der Vorstand .

Arbeltergesangllttkin garmonip
Brucbfal

Sonntag de« 23 . d. M ., nachmittags 3 Uhr , findet im
Kretzsche« Bicrgarteu hinter der Stadtkirche unser

> Gartenfest ■
mit MF * PreiSkegeln "MM statt, wozu wir alle Freunde und
Gönner freundlichst einladen.

Die Kommission.
NB. DaS Preiskegeln findet bei jeder Witterung statt ,

während bei Regen das Fest 8 Tage verschoben wird. 1109

Werderplatz S7 )Tel-ph ,
LndwigSplatz 65 / 48t

Hardtstraße 7 ,
Waldhorastraße 48 ,
15 Rndolfstraße 15 .m m

Weihwein
guter Tischwein per Flasche

60 Pfg .

Rotwein
per Flasche 60 Pfg.

Samos Muskat
per Flasche Mk. 1.—«

Goldmalaga
' /, Flasche 80 Pfg .

7 « Flasche Mk. 1.50 .

Ungarwein
' /, Flasche 80 Pfg .

7 . Flasche Ml . 1 .60 .

Palästinaweine :
Blutroter Südwein

»/, Flasche 70 Pfg.
»/ . Flasche MI. 1. 10 .

Jaffa -Tischwein
per Flasche 75 Pfg.

Jerusalemer
voller Rotwein, per Flasche

Mk. 1 .20 .

Lydda , rot, halbsüß,
per Flasche Mk . 1.20 .

Blume vom Oelberg
per Flasch« Mk . 1.30 .

Jerusalemer Wermonth
per Flasche Mk. 4.50 .

-lllrsvoltt.Surgundek
( von Naturheilvereinen für
Binder und Kranke sehr

empfohlen)
per Flasche Mk. 1 .35 .
Flaschenpfand 10 Pfg.

Ferner vorzügl.

Melivein
per Liter-Flasche 30 Pfg.

Flaschenpfand 18 Pfg.
Bester Blochiuger

Apfelmoststoff
in Paketen

von 80 Liter Mk. 2 .50
0 100 0 0 4 . ——

„ 150 , „ 6 . -
vorzüglichsteS und billigstes

Hausgetränl . 1144

Alles in nur bester
s* War« in der

Wer eine

Wirtschaft
z« pachten sucht oder zu

verpachte » hat ,
zu kaufen sucht oder zu verkaufen
hat , wende sich mit bestem Er¬
folg an die Liegenschastsagentur
Ettlingen. 1163
Bureau »Zum 8öwen " ,Il . Stock.

oooöooooo
Neue spanische
Okinballe

Restauration z. Alten Fritz
Wilhelmstrasse 13.

Empfehle meine naturreinen
deutsche-, sowie spanische
Weine , per Litr . v. 70 Pfg.
an , bei Abnahme von 10 Ltr .
entsprechend billiger.

Kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit , guten
bürgerlichen Mittag- und
Abendtisch in und ausser
Abonnement.

Eigene Schlachtung .
Wozu höfl . einladet

Karl Ritter.
NB . Den titl . Vereinen seien

meine geräumigen Neben¬
zimmer empfohlen. 1167

ÖOÖOÖÖÖÖ 3
Bor den Lotterieferien

spielen nur noch als letzte Rhein .
Luftfahrtlose ä 1/s Mk., Straß -
burgerMiiuster ä 8.— Mark,
Bad . Rothe Krenzlose ä 1 Mk.,
die ich noch empfehlend anzeige.

Carl Götz, §
Hebelstr . 11/15 beim Rathaus .

SpttllgniageulltMkg .
Die Lieferung eines Spreng¬

wagens ist im öffentlichen Wett¬
bewerb zu vergeben . Angebote
sind unter Verwendung der be¬
sonderen Vordrucke verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
spätetens
Dienstag, den 3. Sun! 1913

vormittags 10 Uhr
bei uns einzureichen .

Bedingungen liegen auf un¬
serem Geschäftszimmer Rr . 116
zur Einsicht auf. hier können
auch die Angebotsvorvrucke er¬
hoben werden. 1160

Karlsruhe , den 20 . Mai 1913 .
Stadt . Tiefbauamt .

Billig wegen Umzug abzu¬
geben r Vollst . pol. halbfranzös.
Bett 36 vfl, pol. Zimmertisch
2 Hess . Chiffonniere , guter Plüsch¬
diwan, Vertiko u . Stühle . 1169
Rinthcimerstr . 20 , parterre .

ttO. ''£***&**'
0*nmMf ÄÜiUimdt

Mn*>;

«Atwav <t

Wanderer
1

empfehlen wir unsere grosse Spezial -

Abteilung für zweckentsprechende

Sport - und Touristen-
Kleidung

inprakt . u . gefällig . Formen , schöne IQ 7C CR
Dessins , erprobte Qual, von Mk. 1^ » * ^ bis \J \Jn

Sport-Stulzen in grosser Auswahl
Pelerinen für Damen und Herren , in allen Preislagen.

1 ßozener Mäntel , Wetter -Mäntel.
iHiiiimriimiinniiii)uiiinlfumniinnmiifiiittniiiiinmtiMmnn»»iiimn»iHHnmiiiHfiHMHHiiHij

i Einzelne Sport-Hosen. Sommer-Sport-Lodenjoppen .

Spiegel & Wels
.

1172
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Jeder Radfahrer
der beabsichtigt, sich ein neues Rad anzuschaffen, ver¬
gewissere sich zuerst über solide , dabei elegante Bauart
und leichten Lauf. — Diese Vorzüge vereint das

Frisch - auf - Fahrrad
mit dem Patent-Kapselgetriebe D . R . P . 100696

in der vollendetsten Form in sich . Wir gewähren 2 Jahre schriftliche
Garantie auf jedes bei uns gekaufte Rad . 1164

Spezial-Pneumatiks, Laufdecken , Bekleidungsstücke,
sowie alle Ersatzteile in nur erstklassiger Qualität zu billigsten Preisen.

Frisch-auf-
. Sprechmaschinen

Ratenzahlung gestattet .

X
X
X
X
i

*
X
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X
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X

Eigene Reparatur-Werkstätte unter fachmännischer Leitung.

Fahrradhaus Frisch auf
.

Tel . 3196 Filiale Karlsruhe äniLilensir . 22 . x

Eigentum des Arbeiter-Rad,abrerbundes „Solidarität “. et

L«»»»» »»»«»»**««««x»»»»«x»««tr
Konsumverein Durlach.

Samstag , de» 24 . d. M ., abends */a9 Uhr , im Gast¬
haus zum „ Sternen " in MF " Ä«e

MMer-wsSMNlW.
Tagesordnung :

1 . Tätigkeitsbericht des Vorstandes.
2. Bericht über die amtlich stattgefundene Revision.
3. Eventuelle Eröffnung einer neue» Verkaufsstelle .
4. Verschiedenes .
Wir ersuchen um vollzähliges Erscheinen unserer werten

Mitglieder und deren verehrlichcn Frau «» . 1168

Der Auffichtsrat :
L. Order , Vorsitzender .

an Uhren , Goldwaren ,
Brillen u. Zwicker werd.
unter Garantie fachgemäss
in eigener Werkstätte sofort
und billigst ausgeführt .

Gg. Paul , Uhrmacher ,
fflarlensfr . 33. 911

OiMA« frischmelkend , billig zu
JIM }!,, verkaufe ».
Daxlanden , KastenwörtHstr. 35.

Frisch eingetroffen :
Neue Sommer -

Malta-
Kartoffeln

Pfg. 4

m

3 Pfd.

Pfd . I 68

neue

Spanische
Kartoffeln

46 Pfg.
Mk.

I neue Italiener !

3 Pfd.

Äl30
Kartoffeln
3 Pfd.

10 Pfd.

30
SS

Pfg.

Pf«.

neue

kgMer
Zwiebeln

7 11551
Pfg.

10 Pfd . 65 Pfg.

Frischer

Kopfsalat
Kopf 8 PIg.

SkW HslNdkr

Schlangen-
Gurken

Aft AR

O. mb . M. T
bekund *

Um zu räumen
werden sämtliche

HerrenKleidar-
Stoff-Reste

zu enorm billigen Preisen
abgegeben . 1004

Kafsersfr. 1331 Treppei
Eingang Kreuzstrasse

bei der kleinen Kirche.

Die Inhaber der im Monat Ok¬
tober 1912 unter Nr. 23719
bis mit Nr. 25906 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert ,
ihre Pfänder bis längstens
5 . Juni 1913 auszulösen
oder die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen ,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden .

Karlsruhe , den 24. Mai 1913.
Stadt . Pfandleihkasse .

Sdjucikr ,
tüchtige , zum sofortigen Eintritt
auf Werkstätte für Großstüek bei
dauernder Arbeit gesucht. 1176

s . Wolff , Karlsruhe
Ritppurrerstraße 5 .

Kittdktllkg - Md Mmgen
ist für 7 DU . zu verkaufen . 1151

Beiertheim ,
Maria -Alexandraitr. I6,Stb .2 .St
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50 Müslerbfilten komplett aufgestellt
908

Besichtigung
höfl. erbeten !

Kinderbetten
oü 8,50 , 13. — bis

36 .—. Holzbetten
ctt 15.50 bis oft 53 .—. Metall -Betten , best . Fabrikat ,mit Patent -Matratze *fl 16 .50,19 .50 , 24.50 , 28.— 34 .—bis 49 . —. Messing - Betten , best . Fabrikat mit
Patent -Matratze 58 . — , 60 .— ,62 .—, 72.— bis93 .—

Betten-Haus Buchdahl “ i'ä™“

Volksschauspial
bei Pforzheim ( Naturtheater ) .

LichtetnfieinFestspiele
Schauspiel in 8 Bildern

nach Wilhelm Hauffs gleichnamiger Sage , für die Natur¬
bühne Dietlingen besonders bearbeitet von

Otto Eichrodt . 1165
Etwa 609 Mitwirkende . Prächtige Szenerie . Histo¬risch getreue Kostüme . Spielzeit vom Mai bis Okt . 1913.Alle Sonn » und Feiertage . — Anfang 27 2 Uhr . Ende6 ‘/a Uhr . — Zuschauerraum mit ca . 3000 Plätzen voll¬

ständig gedeckt .
Preise der Plätze :

Mk . 3 . - , Mk . 2 . - Mk . 1 . 50 , Mk . I . - , 8 « Pfg .
Stehplatz 50 Pfg .

Kartenborverkauf in Karlsruhe : Geschw. Moos , Kunst¬
handlung , Kaiserstrabe 96 (Telephon 1124 ) .

Dietlingen : Theaterbüro , Fernsprecher 1152.

Apfelwein
aus besten Aepfeln gekeltert , empfiehlt in

191Zer glanzheller Qualität pr. Ltr. 22H
Harke Reineffa , vorzügliches Tafelgetränk

per Liter 30 <̂ i > bei 100 Liter 28 ^1
in Gebinden von 30 Liter an. Fässer leihweise .

B . Fiitkelstein §
Apfelwein -Grosskelterei

Rintheimerstrasse 10 . Telephon 510 u . 2875 .

gebraucht , gut erh .,JiltjUlV ) Freil , Bücktrittbr .,
billig abzugeben . Aoruseheu von
12— Vs2 llhr und von ü Uhr ab .
Matmestratze 5 , 5. St -, rechts .

Billig zu verk . schönes pol .
frauz . Bettnvie oeo . 50 &M, Deck¬
bett tO -cJt, neue Wollmatratze ,
Stetüg . 12 c4K.
1170 Saiserstr . 48 , Hof.

Halbfrunz . saub . Bett m. Feder¬
bett SS Küchentifch 3.50 c4t,
Nähkästchen 4 »4t, Schrank , Kom¬
mode , Waschtisch, Ovaltisch , Sofa ,
3« verkaufen . 1175
« udwig -Wühelmstr . 18 , Hof .

KliBsortwagen"« --
billig zu verkaufen .

Uhla »
' ' '

^ erhalt ..

ndstratze 20 , 3. Stock.

Grosse

Partie -Posten
Vllllllll»»!»»»» Lekürren
V Xnalrerl - Lpielscririrxen

UnlerröekslIIIlIl !II» ,ilIIl!IIIU

85
besonders kräftige Qualitäten mit grosser Spieltasche |

Serie 1 Waschunterrock , gestreift . Siamosen
Länge 45 bis 60 cm = mit hübschem Volant .Serie I II

_ IU IV | _
95 ^ , 1 *20 Ü Seriell Waschunterrock , dunkel gemustert , ^ 355 solide Qualität . . .

'
. i

§> =

40 -si 68 ^

Mäddnen = Hängerschürzen = Q ,
gestreift Siamosen mit Vollant und Garnitur Serie I = oCHe ILI Waschunterrock , gestreifte Sia -enorm preiswert Q/y c. 3 mosen mit hohem Falten - Volant .Länge 70 bis 90 ern | E

Serie II gestreift Siamosen mit moderner Garnitur =2 0 - i \ 7Länge 45—5055 —6065 —7075 —80 cm | | OGI16 IV Waschunterrock , gestreifte Sia -95 $ 1 .15 1 .35 1 .55 = mosen mit reich garniertem Volant .
Damen = Schürzen

»«- J95

2 »

Reformschürzen , kräftige Qualität . .
Bundschürzen .
Bundschürzen , extra weit geschnitten
Blusenschürzen mit hübscher Garniter

i Serie V Ia Siamosen - Satin und Lustrequali - QQfl
. . . 95 H E täten in besonders guter Ausführung .58 ^( 95 5

1 .25 1
1 35 95 H = Serie VI Ia Siamosen, schwarze Satin - und

Blusensehürzen , Ia . Qual ., apart garniert 1 .85 1 .65 | schwarze Moireeröcke mit hohem Volant .
Tändelschürzen , la. Satin m. Träger in mod . Dessins =

3

1
ä 3## I

Serie I II III IV V
95 -| 1 .25 1 .45 1 .65 1 .85 E

Tändelschürzen , weiss m . Träger u . reich. Stickerei- =
garnitnr

Serie I

= Serie Vll Alpaccaröcke in modernen Farben J Uli
mit aparter Garnitur . "I

II III IV VI
95 Si

= Serie Vlll Alpaccaröcke schwarz sowie in
= hübschen Farben , reich garniert .

Waldstrasse 30
Vornehmstes und elegantestes Unternehmen
anriPlatze , eigens zu diesem Zwecke erbaut .

An Nachmittagen und Vorabenden
Rendezvous der Gesellschaft .

Nur für Samstag, den 24. bis inkl.
Dienstag , den 27 . Mai 1913 :

Sie schwarze

1 .10 1 .45 1 .85 2 .10 2 .65 =

Russenkittel Länge 45— 55 cm, neue Dessins, solide Qualitäten
Serie I II Hl IV V

62«

68 H 95 H 1 .15 1 .35 1 .55 1171 1
üiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiniiH

Paul Burchard
Kaiserstrasse 143 .

beste Qualität ,
per Zentner

, 2 . 90
frei Keller

empfiehlt 1147 !
wm ■

^

AAilhelmftr . 47,4 .St „ rechts ,
ist ein einfach möbliertes

Zimmer sofort oder auf 1 . Juni
billig zu derlnieten .
^ » tegstr . 159 , 4 . St . , ist ein
« 4 gut möbliertes grobes Eck-
zimmer auf 1. Juni zu verm .

Gräfin.
Schauspiel in 3 Akten.

Wflh . Eckert ,
UinnKber, Marienstr . 20,neb. dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Laaer in
TaseheK -u. W udahrem
Billig « Kepamtor -Werk «
stätte , Trauringe , 8 u .
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. JSrUTttt u . Zwicker .

Oie neuest , kineniatograpbisch aufgenommenen
Weltereignisse .

Lehmann als Gesellschaftsdame .
Posse gespielt von Andre Deed . 1161

Drei gmte Freunde !
Allerliebstes aus der Kinderstube . Reizend ^koloriert .

Konstantiaopel . Naturaufnahme .
Des nächsten Weib . Ein Seelenpcoblem.

MnWkiWWchk
KmieWtigniße»

aller Art schnell uud zuverlässig
4237 Nelkeustratze 3 , 2. St .

Fernsprecher Nr . 3423 .

Schlllerstr . 22 Ecke ßoeitiestr .

Jfietropol -Theater
Von 24. bis Inet. 27. er.

Sie Geschichte einer !
grossen Siebe.
Drama aus dem Leben.

3 Akte.

dh iiiibiinnt Asta NielsenFim

Laden zaliemieten
Im Stadtteil Mühlburg , gute

I Geschäftslage , ist ein Laden mit
3 Zimmerwohnung per sofort
oder später billig zu vermieten .
Derselbe würde sich speziell für
Arbeiterartikel gut eignen ,da z. Z . ein derartiges Geschäft

| darin betrieben wird .
Off . unter Nr . 1031 an di«

| Expedition dieses Blattes .

r

sowre
iKtudyr -

;ftKhlcheu,verstellb .,billig z. t»err .“ 3 , Hinterh ., 2. St .

3 Akte.
Kerner :

Fräulein Nauke .
Humor .

Eine Elenjagd .
Interessant.

Toto als zweiter Dr. Grippen
Komisch.

DerSpielzeugfabrikant ]
Dramatischer Kunstfilm .

Ginette als Trösterin .
Humor.

Tag im Film
Die neuesten Weltereignisse . 1159 I

Samstag und Sonntag Nachmittag ab
12—4 Uhr grosse Kindervorstellung ; j
i dazu besonders gewähltes Programm .

MW Sendung j
WeftiÄW
Stirne»!

feinste durchreiste
Frucht 11561

Pstind 48 Pfg .

feinste hnltwe
ZWttißl-

öronaen
Stück 8 u- 1 0 hfg . I

Australische

MW
! $fb . 50 60

, m. b. H*
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